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e Maiziere 
.irft das 
andtuch 

lnser bald Ex-Premier hat einen 
rungsprozeß durchstanden, 
an den Wolfgangsee und die 

sequenz wurde ihm gezogen. 
de der \Torstellung. Das ist gut 
Bei aller Wehmut um wiederein ­

venane Chancen auf deut­
em Boden, wir sind jetzt so weit, 
das Ende dieses Schreckens ein 
en ist. 

Die sich im März anschickten, ei­
neue Epoche deutscher Ge­
ichte zu schreiben, haben sich 
rch Unfähigkeit und Inkompe­
zhervorgetan. Die alte Mißwirt­
aft blüht weiter, Parteibücher 
rden gewendet, nicht die Men­
en. Woher soll in die5em Land 

Selbstbewußtsein kommen, 
man für den Neuanfang 

uchte. Es herrscht Rechtsunsi­
erheit in allen Lebensbere ichen. 
o es nur irgend geht, wird der 

neuer politischer und wirt­
aftlicher Kräfte gebremst. Ein 

. nderbarer Traum von Freiheit 
zum Sommertheater. Alter 

ilz in den Behörden konkurriert 
neuem Filz(Wenn Meckel noch 

_ge Ministerwürden innehat, 
d eine neue Dynastie in 
tschland gegründet!). Also 

:hluß mit dem Trauersp iel! Es 
d für alle so vielleicht noch et -
preiswerter. 

Der Kanzler auf dem Weg in die 
. hichte hat am Wolfgangsee 
eder einmal robust zugepackt. 

,Wenn es um Machterhalt geht, 
1Kohl noch nie etwas anbrennen 
h n"). M_it v~rständlichem Getö -
ören wir die Unmutsäußerun­
der genasführten Koalitions­

k ner, wie findet man nun den al ­
~einsten gemeinsamen Nen ­

Ds · Nachdem klar ist, daß die 'li mit~eschleppt werden kann 
!lci der Einfluß der C'SU gesichert 
, _bt,istderWeg für den Anschluß 
~Nungiltes , die nächste Wahl zu 
~

1 
n~en, koste es was es wolle. Die 

lci enellen Kosten sind nur die eine 
· g~~r Medaille. Die ande re Seite 
iCh e gewonnenes auße npoliti ­
~-~ Ansehen wird beher zt auf's 
~~ gesetzt. Der leben snotwe ndi ­
~ onsens in Europa und mit den 
~erm„ h 
(ba ac ten sind Kapital un-

tzbarer Größenordnung. 

Dass· 
'lti~ lim~ungshoch der konser-
i!kben Parteien hat seinen Zenit er­
d.in.'-Für die nächsten Wochen ist 
lUsaltzu rechnen, daß dieses Hoch 

rnmenbricht. Also wäre eine 

späte Wahl für den so erfolgreichen 
Kanzler verhängnisvoll. Die Oppo­
sition hätte dann eine gute Chance, 
die Wahl für sich zu entscheiden. 
Das gilt es zu verhi ndern. 

Der politisch kompetente Oskar 
Lafontaine hat die deutsch­
deutsche Befindlichkeit klug vor­
ausgesehen, leiderrieberdasjedem 
unter die Nase, das war unklug. Die 
Einheit ist eine Milliardenunter­
nehmung und es ist verantwor­
tungs los zu behaupten, es koste den 
Steue rzahler nichts. Lafontaine 
hat blinden Optimismus immer für 
unbotmäßig gehalten. Bei der dra­
matischen Entwicklung auf dem 
Arbeitsmarkt, in der Finanz- und 
Gesamtwirtschaft könnte Kohl nur 
mit Fröhlichkeit und der Parole: Es 
wird, weil es muß! eine Wahl im De­
zember verlieren. 

Es wird sich bis dahin noch bei 
vielen die Erkenntnis durchsetzen, 
daß die Einheit eine n Prei s hat, der 
von dem berühm ten Mann auf der 
Straße bezahlt werden muß. Hier 
hätte Oskar Lafontaine wiede r sei­
ne groß e Chance. Doch jetzt tr ifft 
der Wahltermin die Oppo sition auf 
dem noch kranke n linken Bein. 
(Nur ein Viertel der Bundesbür ger 
erwartet für die kommende Wahl 
einen Regierungswechsel!) Die 
SPD ist nicht in der Lage, die DDR ­
Länderpolitik zu ordnen , es man­
gelt schon an politi schen Persön­
lichkeiten, die den Länderwah l­
kampf gewinn en könnten. 

Das große Problem der Opposi­
tion ist, daß zwar Männ er wie La­
fontaine genau wissen , was jetzt 
falsch gemacht wird, aber selbst 
nicht in der Lage sind, deut ­
schlandpolitisch e Perspektiven zu 
entwickeln . Hierin ist auch die Ur­
sache vieler Unsicherheiten zu se­
hen . Die Sommerpause ist zu Ende, 
bevor sie richtig begonnen hat. Es 
wird Hektik in die Partei zentr alen 
einziehen. In den Fraktionen wird 
noch wenig Politik gemac ht, keiner 
wird den Mut für unpopuläre Ent­
schei dungen aufbri ngen. Um so l­
che Entsc heidungen kommen wir 
nicht herum, wenn die Krise gemei­
stert werden soll. 

Ein Jah r nach den Fre iheitsde­
monstrationen werden wir geeint 
sein, wird zusammengewachsen 
sein, was schlechter zusammen­
paßt als man cher es wahrhaben 
will. Vielleicht feiern wir dann 
Weihnachten mit noch mehr Kohl: 
Zum Wohl. Regine Marquarf t 
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Nicht alles ist Gold 
was glänzt Seite 5 

Schöne Ansichten, schlechte Aussichten? 

Sankt Marien 
zu Lübeck 

Amnestie 
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Mindestrente 
für 
Mischa Wolf 

Daß Politik wenig mit Moral zu tun 
hat, ist hinlänglich bekannt. Aber wir 
schicken uns an, Weltmeister im Ver­
drängen unliebsamer Fragen zu wer­
den. Mit der Eile, die nun geboten ist, 
Deutschland zu zimmern, kommt der 
Fall .Mischa Wolf" schneller auf die 
Tagesordnung als gewünscht. Eigent­
lich sollte da noch eine Weile im Stil­
len verhandelt werden, aber nun wird 
unumgänglich: Wir bringen nicht nur 
Berlin, ein Hochgebirge von Schul­
den, eine zerstörte Umwelt mit in die 
Ehe, wir bringen eben auch Wolf und 
Co. mit. Und unser Bräutigam muß 
damit leben und will es offensichtlich 
auch. Bloß uns liegt diese Morgenga­
be schwer im Magen. Für eine Gene­
ralamnestie der Stasioffiziere besteht 
unter der DDR-Bevölkerung kein 
Handlungsbedarf. Schon jetzt ver­
höhnt es unsere Rentner, daß diese 
Staatsdiener vergleichsweise hoch­
berentet bleiben, aber wie dann er­
klärt werden soll, daß mit den Ehren 
einer Amnenstie auch noch Spitzen­
renten auf Herren wie Mischa Wolf 
zukommen , scheint doch mehr als 

Foto: u. Rosenmüller problematisch. R.M. 

Der Irak frißt den Bruder: Die Macht 
der Waffen bricht die Macht des Geldes! 
Hussein füllt seine Kriegskasse - Hochmoderne Armee dank Hilfe aus Europa 

„Ein Verrückter" so ll er sein, der 
iraki sche Präsident Saddam Hus­
sein, ,,ein Spin ner", ,,ein kriegslü ­
sterner Führer Arabiens" will er 
werden, und vieles irrationales 
mehr hört un d ließt man in den Me­
dien über den Mann, der sich mal 
eben kurz und bündig den Staat mit 
dem höchsten pro Kopf Einkom­
men und der teuersten Armee der 
Welt einverle ibt hat. 14 Milliarden 
Dollar Schuld en hatte der Irak 
noch aus dem letzten Krieg bei den 
Kuwaitis, und die ist er offensicht­
lich mit dem Instrument los gewor­
den, für das er diese Schulden ge­
ma cht hat - seiner Armee. Der Irak 
braucht die kuwaitischen Ö lreich­
tümer um seine wachsende militär i­
sche Macht weiter finanzieren zu 
können . 

Die Folgen dieses „Blitzkrieges" 
werden auch bei uns zu spüren sein: 
Der Ölpreis wird steigen, Benzin 
wird teurer werden, und die Stim ­
mung an den Börsen ist nicht nur 

durch das sich anbahnende Ende 
der Deutschlandeuphori e, sondern 
auch durch diesen Krieg verdor ben 
worden. Die Investionsbereitschaft 
wird also weiter sinken , und selbst 
für die sonst bei jeder sich bieten­
den Gelegenheit profitierenden 
Waffenprodu zenten in Ost und 
West gibt dieser Überfall zur Zeit 
nicht viel her . 

Logisch ist dieser Überfall aber 
nur, wenn er die Kriegskasse für 
ganz andere Zie le füllt, und diese 
Ziele sind entweder erst die Unter ­
jochung Saudi Arabiens zwecks Er­
oberung zusätzlicher Mittel ein­
schließlich der Erinnerung des un­
bezahlbar en Rufes „der Wächter 
von Mekka zu werden", oder eben 
gleich der Staat Israel. Wer N assers 
Führungsrolle beerben will, der 
muß auch wie dieser „die Israelis ins 
Meer treiben wollen". Beunruhi­
gend ist also der Tatbestand, daß 
mit der irakischen Armee in Kom ­
bination mi t kuwaitischem Erdöl ­
reichtum ein Machtfaktor entstan -

den ist, der dann Israe l auslöschen 
wird, wenn es Saddam Hussein ge­
lingt mit eben dieser Armee die an ­
deren arabischen Staaten mehr 
oder weniger freiwillig hinter sich 
zu bringen. Es erscheint fast ab­
surd, aber das in allen arabischen 
und moslemischen Ländern über 
Jahrzehnte gepflegte Feindbild „Is­
rael" gibt - wie schon immer in die­
ser Region - die Legitimation her, 
mit kriegerischen Mitteln andere 
arabische Länder und Völker ein ­
schließlich der Palestinenser zu 
überfallen, zu drangsalieren, oder 
die jeweilige Diktatur nach innen 
zu bergründen. 

Saddam Hussein hatte es sehr ein­
fach, seinen brutalen Überfall vor 
der arabischen Welt zu legitimie ­
ren, da er diesen auch als Schritt ge­
gen Israel darstellt. Er weiß, daß er 
sich auf eins verlasse n kann: ve r­
nichtet er Israel, dann ist er und der 
Irak der unbestrittene Führer und 
Einiger Arabiens, der sich au ch an-

derswoindieserWeltdes Beifall s si­
cher sein kann. Mit der irakis chen 
Armee und ihrer modernsten che ­
mischen, biologischen und atom a­
ren Bewaffnung ist eine Macht ent­
s~anden_, gegen die die Israelis an ge­
sichts ihrer Bevölkerungsz ahle n 
kaum noch etwas zu set zen haben . 
Für sie gehört die Zeit der rela t iven 
militäri schen Sicherheit der Ver­
gangenhei t an. 

Beschämend und unfa ßbar für 
uns: Diese chemischen , biologi­
schen und atomaren Waff en, mit 
den Saddam Hussein als zu kü n fti­
?_er ~ühr er der arabis chen Welt den 
J üd1schen Staat vernicht en will 
sind mit Hilfe deu tsch er und euro'. 
päischer U ~tern ehm en pro duziert 
worden. Nicht nu r ein Handeis­
und Waffenembar go , sondern 
auch reg1deste Exp o rtkon troll 
für alle waffenfähi gen Produtt~ 
und ~nla gen sollten die ers te not­
w~nd1ge Kon sequ enz in Europa 
sem. Jo Müller 
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Politik 
Volkskammer 

Beschluß zum 
Richtergesetz 

In ihrer letzten Tagung vor der 
Sommerpause hat die Volkskammer 
den Beschluß zum Richtergesetz ver­
abschiedet. 

Die dringend notwendige Über­
windung der Vertrauenskrise zwi­
schen den Bürgern und der Justiz in 
der DDR setzt voraus, daß in ihr nicht 
je ne ehemaligen Richter und Staats­
anwälte weiter ihren Dienst verrich­
ten , die durch Parteiunterwürfigkeit, 
durch vorauseilenden Gehorsam so­
wie Anwendung und extensive Ausle­
gung des ehemaligen politischen 
DDR-Strafrechts gegen Menschen­
und Bügerrechte verstoßen haben. 

Zur Eignungsprüfung und Vorbe­
reitung der Berufung der Richter und 
Staatsanwälte werden gemäß § 1 der 
Ordnun g 

- für die Berufsrichter des Obersten 
Gerichtes (bzw. Staatsanwälte der 
Generalstaatsanwaltschaft) ein zen­
traler Richterwahlausschuß (bzw. 
zentraler Staatsanwaltsberufung­
sausschuß) 

- für die Berufsrichte r der Bezirks­
und Kreisgerichte (bzw. Staatsanwäl­
te in den Bezirken und Kreisen) Rich­
terwahlausschüsse (bzw. Staatsan­
waltsberufungsausschüsse) in den 
Bezirken und in Berlin (Hauptstadt 
der DDR) gebildet. 

Die Richterausschüsse (bzw. 
Staatsanwaltsberufungsausschüsse) 
werden mit 6 Abgeordneten und 4 
Richtern (bzw. Staatsanwälten) be­
setzt. 

Bei der Prüfung der Befähigung der 
Richter und Staatsanwälte legen die 
Ausschüsse folgende Kriterien zu­
grunde: 

- Treue zum freiheitlichen, demo­
kratischen , föderativen, sozialen und 
ökologisch orientierten Rechtsstaat 
- mora lische und politische Integri­
tät 
- fachliche Eignung und Fortbil­

dungsbereitschaft 
- berufseth ische Eigenschaften. 

Das bedeutet zugleich, daß für die 
Eignungsprüfung der Richter und 
Staatsanwälte deren ehemalige oder 
gegenwärtige Zugehörigkeit oder 
Nichtzugehörigkeit zu einer politi­
schen Partei oder Vereinigung keine 
Bedeutung hat. 

Hans-Joachim Hacker (SPD) 
Vorsitzender d. Rechtsausschusses 

der Volkskammer 

Neues Forum 

Kein Bündnis zur 
Landtagswahl 

Schwerin. Trotz der Fünf-Prozent­
Klausel will das Neue Forum in 
Mecklenburg und Vorpommern zur 
Landtagswahl kein Bündnis mit Par­
teien oder anderen politischen Grup­
pierungen eingehen. Über diesen mit 
übergroßer Mehrheit gefaßten Be­
schluß des erweiterten Landesspre­
cherra tes des Neuen Forum wurde 
am Sonntag in einer Presseerklärung 
informiert. "Wir vertrauen dabei auf 
die mündige Entscheidung unserer 
Bürger, ob sie dem Neuen Forum 
nach dem Aufbruch im Herbst '89 
und der Wahl vieler unserer Vertreter 
in die Kommunalparlamente auch 
Verantwortung für die Gestaltung der 
Politik im Land Mecklenburg ­
Vorpommern übertrage n wollen", 
heißt es indem auch ADN übermittel ­
ten Schre iben. 

Spitzenkandida ten für die Land­
tagswahl: Heiko Lietz (Güstrow), 
Jutta Schuster (Schwerin), Dr. Walter 
Schleinitz (Greifswald), Jürgen Fi­
scher (Waren), Wolfgang Weiß (Wis­
mar), Kay Trottnow (Rostock), Frie ­
drich Gru mbach (Strasb urg), Chri­
stoph de Boor (Waren), Heinrich 
Wiechert (Rostock), Sonja Rachow 
(Bad Doberan) und Winfried Wolk 
(Schwerin-Land). 

MECKLENBURGERAUFBRUCH 
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Demo ge2en AKW Stendal. Mit der Spraydose protestiert ein DDR-Bürger gegen den Weiterbau und die Fertigstellung des Atomkraftwerkes Dalchau bei 
Stendal. DDR-Grüne und Bürgerinitiativen aus dem westdeutschen Go rieben kämpfen gemeinsam gegen das AKW - mit denselben Parolen und Mitteln wie in der Bundesre­
publik. Foto: amw 

Versuch einer Klärung: 

Wo bleibt denn nun das Positive? 
,,Imm er nur Lächeln und nie­

mals betrübt" mit diesem Schlager 
schwelgten unsere Eltern und 
Großeltern über manch e Misere 
hinweg. Uns Enkeln ist das Lächeln 
gründ lich vergangen, den Omas 
und Opas übrigens auch, wenn sie 
ihre Rente in den superverma rkt e­
ten Konsum bringen, wo alles beim 
Alten blieb, nur eben teurer wurde. 
Uns Schreibern sagt man: Ihr redet 
die Katastrophe herbei, es ist doch 
a lles gar nicht so sch limm . Ver­
st rahl t mal ein bißc hen Optimis­
mus, dann wird es scho n! 

Uns ist aber nicht zum Lachen, 
denn keiner lacht mit. Dabei hat 
un ser Leben eine glückliche Wen­
dung genommen. Wir haben die 
Chan ce, es selbst in die H and zu 
nehmen und uns zu verwirk lichen, 
grenzenlos. Die Uniformen unseres 
a lten programmierten Lebens ha ­
ben wir abgelegt. Erst einma l müß­
ten wir Bilanz ziehen. Dasgehörtzu 
einem Neubeginn, Vergangenes ab­
schließen. Sonst nimmt man alte 
Probleme a ls Ballast mit. Hierfür 
haben wir uns nicht die Zeit ge­
gönnt, leider. Wir het zen von einem 
Ere ign is zum anderen . Das gilt im 

Sie gehören ja nun schon zu 
unserem Straßenb ild, die 
Männer im dunklen Anzug. 

Sie tragen einen Lederkoffer und 
trete n meist zu zweit auf. Sie sind 
eingehüllt in den Duft wilder Li­
monen, schwitzen nie. Haben ei­
nen hervorragenden Friseur . Se­
hen a lle ein bißchen aus wie Prin z 
Char les, allerdings ist die Fra u an 
seiner Seite meist nicht mit von 
der Partie. 

Befragt , ob sie schon mit 
Schlips und Kragen auf die Welt 
gekommen seien, geben sie gerne 
zu, daß ihnen diese Verkleidung 
ein Gra us sei, viel lieber bewege 
man sich an der frischen Luft, 
beim Tennis oder Golf. 

Man trä gt natürlich keinen 
Bart. Bart ist out. Palmen sind 
out, BMW ist out, SAAB ist in. 
Mallorca ist out, Gran Canaria 
auch . In sind die Seychellen und 
Kenia geht gerade noch, Insider 
reisen auf die Mauritzius-lnseln. 
Snobs bleiben zu Hause . Aber 

Kleinen wie im Großen. Wir sto l­
pern von sch lechter Versorgung in 
eine schlechte Überversorgung. 
Unser Leben ist dabei ärmer gewor­
den, denn das, was unser Leber 
reich machte in den letzten Jahr­
zehnten, war der Umgang de r Men­
schen untereinander. Das war et­
was Verläßliches, hierfür fehlt uns 
jetzt die Muße. Das ist ein Verlust, 
den wir erst später erfassen werden . 

Wir müssen nicht mehr in der 
Sch lange stehen, es gibt mehr als 
genu g, doch noch ist das Manage­
ment der Verkaufseinrichtungen 
nicht in der Lage uns zu vermitteln: 
Es ist für alle genu g da. Darum ste­
hen wir uns wieder die Beine in den 
Bauch, vertun kostbare Zeit im 
Stau, nerven bundesdeutsche Städ­
te mit unserer Inva sion . 

Wie nach einer langen schwe ren 
Krankheit lernen wir wieder lau­
fen. Dafür bra uchen wir viel Ge­
duld. Ein Alltag mit neuen Sorgen 
muß bestanden werden. Früher 
hatten wir keinen Spielraum, jetzt 
sind die Grenzen kaum auszuma­
chen. Das macht uns unsicher. 
Kaufrausch, Geschwindigkeits-

rausch sind Symptome die ser Unsi­
cherheit, der Angst, die uns beglei­
tet. In Anbetracht der drohenden 
Massenarbeitslosigkeit, des dro­
henden Sozia labbaus ist diese 
Angst nur zu verständ lich . 

Wir haben die Last der Teilun g 
vierzig lange Jahre hindurch getra­
gen, wir trage n immer noch an der­
selben Last, auch die Vereinigung 
kommt uns teuer zu stehen. Wir 
sind es so satt, immer zu kurz ge­
kommen zu sein. Erst hatten wir 
den Großen Bruder, der unser Le­
ben bestimmte, jetzt kommt die rei­
che große Schwester und sagt un s 
wo es lang geht. 

Warum kommt bei uns keine 
Freude auf? 

Wir füh len uns fremd im eigene n 
Land, spüren,wir werden mehr 
denn je von anderen bestimmt. Wir 
haben da s harte Geld, es wiegt 
schwe r in un serer Hand. Wir haben 
es doch gewo llt, eigentlich kein 
Grund zum Trübsinn blasen. Mit 
diesem Geld ist einiges anzufan­
gen. Der eine empfindet große Lust 
beim Zäh len, der andere beim Aus­
geben. Und jeder ist dafür selbst 
verantwortlich, außer ein paar na -

West-östliches Sofa 
Bart ist auf jeden Fall out. Mann 
zeigt der Welt das glattrasierte, 
freigele gte Gesic ht. Erstens ist 
Bart nicht clean, Junkies und Pen­
ner haben Bärte, weil sie sich ja 
keinen Rasiere r leisten können. 
Bart ist schmuddeli g. Ist er nicht 
schmuddelig, sondern vom Fri­
seur gesty lt , dann darf man 
schwere psychische Probleme ver­
muten, Abgründe täten sich auf. 

Mann hat etwas zu verbergen. 
Das wäre ein Geschäftsrisiko. 
Mann fühlt sich also wohl im An ­
zug , ohne Bart, aftergeshaved, 
mehrfach geduscht in Meeresbri ­
se. Jung, dynamisch, aufge­
schlossen, ein Leben vom fein­
sten ... Und abends kaut Mann an 
den Fingernägeln? 

GabyWok 

W arum seid Ihr , wenn Ih r 
Euch nicht gerade mit 
dem neuen Mazda um 

einen Chausseebaum wickelt, so 
fürchterlich unt erw ürfi g? War um 
tragen Eure Männer bib lische 
Bärte, ein heilige s Lächeln und Je ­
suslatschen - obwoh l sie stati­
stisc h gesehen wohl noch selte ner 
a ls westdeutsche Machos den 
Mülleimer heruntertra gen und 
den Abwasch machen? Warum 
seid Ihr so nachahmungswillig , 
daß Ihr auch unsere von uns selbst 
bek lagten Fehler geradezu gierig 
wiederholt? Warum entschuldigt 
Ihr Euch permanent für Eure Exi­
stenz, sagt nicht, was Ihr denkt 
und führt Euch immer noch auf 
wie die braven Kinder-nur der Pa­
pa heißt heu er Helmut und nicht 

henVerwandten kann einem da ei­
gent lich keiner reinreden! Zu dem, 
was wir außerdem gewonnen ha ­
ben, gehört übrigens auch Macht. 
Zugegeben, sie ist verhä ltnismäßig 
klein, wenn einer allein versucht, 
gegen den Rest der Welt zu kämp­
fen. Eigentlich so llte uns so leicht 
keiner mehr ein X für ein U vorma­
chen können, wir sind nämlich das 
Volk - das haben wir doch wohl be­
griffen. 
Wir werden in Zukunft immer wie­
der gefragt, wie wir die Zustände 
einschätzen, ob wir mit der Regie­
rung und den Rechtsverhältnissen 
einverstanden sind. Wenn Kohl und 
wer auch immer nach der nächsten 
Wahl sagt: ,,Der Souverän hat ent­
schieden", dann spric ht man von 
uns. Da s möchte ich nun schon zu 
dem ausgesprochen Posi tive n zäh­
len. 

Was nicht hoch genug geachtet 
werden kann: Wir erleben das erste 
Mal Demokratie . Unsere Kinder 
hab en die Chance, in einem freien 
Land aufzuwachsen, diese Chance 
sollten wir ihnen nicht durch unsere 
Grie sgrämigkeit vertun. 

Regine Marquardt 

mehr Erich? Warum immer noch 
der Klageton in Euren Stimmen? 

Mir macht das eher Angst. Ich 
spüre darunter Aggressivität und 
latente Gewalttätigkeit. Bei eini­
gen besonders Unterwürfigen ha­
be ich das Gefühl, sie warten nur 
auf ihre Zeit, auf ihre Chance, ein­
mal gründlich zurüc kzus ch lagen: 
z.B. gegen die protzigen, bräsigen 
Westler , denen sie jetzt noch glau ­
ben mit gebeugtem Haupt entge­
gentre ten zu müssen. Die - und 
auch die nicht protzigen, die 
stinknorma len Westler - verach­
ten aber womöglich vor allem Eu ­
re vorauseilende Überangepaßt­
heit. Wer selbstbewußt und nach ­
denklich auftritt, wird auch 
respektiert - jedenfalls von den et­
was klügeren Zeitgenossen, ganz 
gleich , wie dick ihr Geldbeutel ist. 

Zeigt Euer wirklic hes Gesicht! 
Da s gilt besonders für die Bartträ­
ger: Männer, was habt Ihr zu ver­
bergen? Vita Quell 
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Entwicklungshil&._ 

Kein Geld me 
für Kuba 

Bei einem Treffen in Konstanz 
chen der Bonner Entwicklun · 
Staatssekretär Hans-Peter 
und DDR-Entwicklungsmi · 
Hans-Wilhelm Ebeling die D 
Entwickl ungshilfe erheblich 
men. Einige Pr_ojektewerdennocb 
ner genauen Uberprüfung un 
gen. Alle Handelsabkommen zu 
ferenzpreise n werden Ende 
Jahresauslaufen. Das trifft 
Kuba, das von den dafür au~ 
ten 600 Millionen Mark den 
nanteil von 570 Millionen Mart 
buchte. DieDDRbezogausKuba 
cker, Zit rusfrüchte und Nickel. 

Vor allem das Zuckergeschäft 
Kuba war ein politischesGescbift 
Anweisung von Moskau. Bei 
Kuba-Nickelprojekt werden 
Dreiecks verträg e mit der 
union geprüft . 

Auch "moderner Sklavenhandd 
gehörte zur DDR-Entwicklu 
Bis zu 60 000 Vietnamesen 
mit drei bis sechs Jahresverträgen 
niedriger Bezahlung zum Arbeitai 
die DDR geschickt. Das geschah 
Gegenleistung für DDR-Hilfen 
Vietnam. 

Weitergeführt wird dieHil~fürda 
Karl-Marx-Hospital in Nica!aga 
das 1995 in nationale Hände übc!J 
ben werden soll. Durch Bonner U. 
terstützung soll das Krankenhaus 
eine Abteilung zur Schulung fiira­
nen lande sweiten Gesundheitsdias 
erweitert und ein Reintegration? 
gramm für nicaraguanische Am 
aufgebaut werden . Ahnlich winln 
einem Berufsausbildungsprogra 
in Jinotepe verfahren werden. 

Die Entwicklungshilfe für Äa. 
pien und Angola soll eingefrorea111• 
den, weildieLagewegenderdortip 
Bürgerkriege zu unübersichdichit 
Fast alle Projekte in Mosambitdt 
fortgeführt werden. Laos uad Via­
nam erhalten weiterhin nur lldli· j 
sehe Hit fe zur Wiederauffors 
pischer Wälder . Da Bonn mit 
bodscha keine diplomati 
Beziehungen unterhält , soll ähnl" 
Unterstützung über Nichtregie 
sorganisationen weitergehen. 

Bei der Bestandsaufnahme in 
stanz wurde festgestellt, daßdieD 
in über hundert Ländern Hilfen 
schiedener Art leistete. Deren 
jektfüh rung lag in den Händen 
knapp hundert verschiedenen D 
Organisationen. Staatssekretär 
nik : "Da wußte die eine Hand 
mal nicht was die andere tat." I 
samt gab die DDR 1989 rund l,9Mil­
liarden Mark für Hilfen aus. lf 
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Das Thema 

u und das Eigentum w_ie umgehen 
Abenteuer -- mit der 

Schwerin im Frühjahr 1991: l~ner-
- tische Läden und Gewerberaume 
d leer, alte Industriegebiete I iegen 
eh, die Leute stehen auf der Straße 
und wir kleistern Wiesen und Fel­

; mit neuen Industriegebie ten zu". 
s ist die Horrorvision von Dieter 

ichter und Marcus Tolle von der 
ustrie- und Handelskammer m 
werin. Wie die Dinge stehen , 

·nnten sie recht behalten. 
l)ennselbstwoder Wille, die Ener­

und die Investitionsbereitsc haft 
andensind, ob in Ost , ob in West: 

1 Zeit geht in der DDR so gut wie 
·chts, außer pleite. Der Grund: Die 

meinsame Erklärung zur Rege ­
ng offener Vermögensfragen" von 

arde Maiziere und Helmut Kohl 
15. Juni 1990, derzufolge alles 

·•entum, das der SED-Staat sich un­
°htmäßig angeeignet hat , seinen 

tmäßigen Besitzern zurü cker­
net werden soll, neuerdings wo­
- lieh auch noch jene Betriebe , Ge­
·ude und Grundstücke, die in der 
il der sowjetischen Besatzung von 
5 bis 1949 enteignet worden sind. 

Bestand dieser Bodenreform 
· n, rechnet Lothar de Mai ziere , ei­
Million DDR-Bürger indirekt oder 

!Tekt betroffen. 
Was das heißt? Bis zum 31. Januar 
· stenJahres kann jeder, der sich in 
inem Eigentumsrecht beschnitten 
ubt, bei Landratsämtern oder 
dtverwaltungen seine Forderun­
geltend machen. Was da auf die 

DR zukommt, ist noch völlig unge ­
iß,denn solche Anträge müssen seit 

31.7. erneut geste llt werden. 
ldi>n jetzt ist die Flut der Anträge 
.1111ens, und es werden immer 
1111": Oberbürgermeister Johanne s 
K,111:hick rechni:t damit, daß ihre 
b\\\i~,\\weiter zunimmt. Insbeson ­
trefürdie Kommunen bedeutet die 
damit l'erbundene Rechtsunsicher ­
heit ein Teufelskreis: städtisches Ei­
gentum kann nicht veräußert werden , 
es sei denn, der Nachweis gelinge , 
daßeszu Recht im Besitz der Stadt ist. 
Es kann aber noch nicht einmal ver ­
mietet oder verpachtet werden: die 
S~d1 furchtet das Prozeßrisiko, die 
Möglichkeit, daß sie für Verfügun ­
!tlt,diedem lnteresse des schließlich 
lllllittelten Eigentümers womöglich 
~~egenstehen, zahlen muß. Wäh­
:aildessen entgehen ihr Einnahmen 
~s Verkauf, Vermietung und Ver­
~lung - vom Steueraufkommen 
llühender Gewerbetriebe ganz abge­
idicn-, sodaß noch nicht einma l das 
Allemötigste geschehen kann, das 
!ir Stadt für Handel und Wandel 
~rhaupt geeignet oder gar noch at­
)ai(1v macht. 
Für den Spott haben die Behörden 

dieofalls geradezustehen: Immerhin 
ichnet das Amt für Wirtschafts ­
rung seit Januar bis Mitte Juli 
neue Gewerbetreibende, vom 

n bis zum Speiselokal , 
tilen sie indes weder Lagerplatz 
ll:h Verkaufsbüro noch Werkstatt ­
:ude noch Ladenraum anbieten 

n. Von4()() Anträgen auf den Kauf 
/ 0mmunalen Gebäuden konnten 

~ng nur 24 verwirkl ich t werden. 
hende Klein- und Mittelbetrie ­

,die sich vergrößern wollen, weil 
~ es ~er Wettbewerbsfähigkeit we­
,to rnussen, neue Ideen und Initiat i-
~ die Ja alle Welt herbeipredigt , 

auch willige Westinvestoren -
alle Werden auf die Ze it nach Ja­
l991 vertröstet und es ist abzuse­

: daß den meisten von ihnen bi s 
~ndie Puste aus- oder die Lust ver-

ngegangen sein wird. Gerade 
i;"''ilSeine Stadt , insbesondere ei­
a.Uch touristisch so attraktive wie 
"""?. h nn, lebens- und liebenswert 

1, Wird dann bitterlich fehlen : 
~ kleine Cafe, die individuelle 
:·Boutique, der Schuster , der 

11!! enladen, der niedergelass ene 
~8das Restaurant, der Zeitungs ­

uchladen. Vor allem aber : j ene 
te ln111ative, die nötig ist damit 

"1cl~hönen Gebäude et~ der 
~ ladt ltebevoll restauriert und 
'lll! neuem Leben erfüllt werden. 
~k: schweigen von allem, was im 
~-h . uderwelsch „Standortvor -

eißt: Kultur. Freizeitanlagen. 

Sporteinrichtungen. 
schlicht kein Geld da. 

Dafür ist 

Ein halbes Jahr bis zum 31.1.1991: 
das ist derzeit e ine Ewigkeit zu lang . 
Zumal nach diesem halben Jahr die 
,,rechtssichere n" Eigentumsverhält­
nisse, an denen also nicht zu rütteln 
ist , ermittelt sein dürften, über unkla ­
re Rechtssituationen aber noch lange 
nicht enbchieden sein wird. n brauch ­
te - Eigeninitiative und Investi tions ­
bereitschaft - schei tert an dem mo­
ralisch unanfechtbaren Gebot , altes 
Unrecht nicht mit neuem zu über­
decken. Der !HK ist es im Moment 
,. fast egal, wer hier Arbeitsplätze 
schafft": denn weder West noch Ost 
können es - jedenfalls nicht, wenn es 
sich um seriöse Interessenten han­
delt. Die bestehende Rechtsunsicher ­
heit nutzen die aus, die die schnelle 
Mark machen , aber keinen Markt 
aufbauen wollen. Der Rechtsanwalt 
Tolle aus der Bundesrepublik , ers t 

seit l . Juli bei der !HK Schwerin ange­
stellt , nennt sie schlicht ,,Verbre ­
cher", jene westdeutschen Scharlata­
ne, die mecklenburger Grundbesit­
zern ominöse Vorverträge 
,,abquatschen", die dem Käufer alles, 
dem Verkäufer hingegen nichts ga­
rantieren . Zum Schleuderpreis von 
10,-- pro Quadratmeter etwa gaben ei­
ne Gärtnerin und ein Mechaniker ih­
ren Baugrund in Pinnow fort - wobei 
ihnen der Kaufpreis von 5700,-- DM 
noch nicht einmal ausgezahlt wird, 
sondern in ein zinsloses Darlehen an 
den Käufer umgewandelt wurde. Der 
will erst zahlen ein Jahr nach .Ertei­
lung einer rechtswirksamen Bauge­
nehmi gung für die Erstellung einer 
Gewerbeeinheit auf dem ausgewiese­
nen Gewerbegebiet in Schwerin­
Pinnow" - also irgendwann mal, 
vielleicht auch nie . 

Solche Verträge sind nach noch gel­
tendem Recht das Papier wert, auf das 

Bilder : Hauck 

der Notar sie niedergelegt hat. Nach 
bundesdeutschem Recht aber treten 
sie in Kraft - sofern man sie nicht 
rechtzeitig anficht. Noch ist dazu 
Zeit , noch ist auch Zeit, sich bei der 
!HK über Sinn und Unsinn solcher 
Verträge beraten zu lassen. Für die 
Schweriner Industrie - und Handel s­
kammer s ind solche Verträge ein ro­
tes Tuch: ,,Gegen unseriöse Praktiken 
gehen wir vor". Der Treppenwitz der 
Geschichte: Die herrschende Recht­
sunsicherheit , die daraus entsteht, 
daß altes Unrecht nicht von neuem 
Unrecht abgelöst werden soll, hält ge­
rade die seriösen Unternehmer aus 
dem Westen oder dem Ausland davon 
ab,jetzt zu investieren. Übrig bleiben 
die Geier, die das vom SED-Staat hin­
terlas sene Aas umkrei sen. Nicht der 
„Kapitalismus" ist daran schuld, wie 
viele der zeit wieder denken, sondern 
gute Absichten , die schwer in die Pra ­
xis umzusetzen sind . Das allerdings 
ist der ideale Tummelplatz für Gold ­
gräber Marke West - und Ost. 

.Sc huld " ist allerdin gs auch eine 
Politik , die nichts wichtigeres zu tun 
hat als über Wahlrechtsfragen und 
hehre Rechtsgüter zu streiten , sich 
aber um die Umsetzung zunäc hst mal 
nicht schert. Die Stadt Schwerin -
,,wir versuchen alles" (Oberbürger ­
meister Kwaschik) - vergibt derzeit 
zumindestensOptionen, a lso ein Ver­
spreche n auf die Zuk unft : .Wenn wir 
dürfen , dann kriegst Du's." Das we­
nigstens ist den Banken oft Sicherheit 
genug für die Kreditvergabe, deren 
Voraussetzung beleihbare Immobi ­
lien sind. Der entscheidene Anstoß 
allerdings müßte - und zwar noch 
vorgestern - von Seiten der Politik 
kommen, etwa in Gestalt von Über ­
leitungsrege ln , die den Kommunen 
den nötigen Spielraum gebe n könn­
ten , bis die volle Härte des bundes­
deutsch en Rechts greift. 

Wie Schwerin im Frühjahr 1991 
aussehen wird? Dieter Richter , Leiter 
der Industrieabteilung der !HK : 
.Vielleicht wird es auch nach dem Fe­
bruar nächsten Jahres noch eine 
Stadtlandschaft geben. Aber die be­
stehende n Firmen werden wohl ver­
schwunden sein." Haben die Bürger 
scho n jetzt aufgegeben? Ein Exi ­
stenzgründungsberater aus Kiel mel­
det seit einigen Wochen ein leeres Bü­
ro. Vielleicht haben die Interessenten 
resigniert. Viellei cht sind sie einfach 
nur in den Urlaub gefahren. Etwas an­
deres bleibt ihnen auch derze it kaum 
übrig . Martha Stodolka 

Eigentumsfrage? 
Die Eigentumsfrage in der DDR ist 

nach wie vorunklar: Kommunen , die 
faktisch über Grundstücke verfügen , 
aber nicht wissen, ob sie rechtlich 
darüber verfügen dürfen, wissen 
nicht, ob sie Grundstücke für Gewer­
beflächen freigeben und entsprechen­
de Verträge fixieren sollen. Gewerbe­
treibende und solche, die es werden 
wollen, wissen nicht ob sie Betriebe 
auf Grundstücken errichten sollen, 
deren Eigentumsverhältnisse unge­
klärtsind. Rechtsunsicherheit ist kein 
guter Boden für Entscheidungen mit 
weitreichenden politischen und öko­
nomischen Folgen. 

Wie ist die Rechtslage? Die .Ge­
meinsame Erklärung der Regierun­
gen der BRD und der DDR zur Rege­
lung offener Vermögensfragen vom 
15.06.1990" schafft keine Rechts­
grundlagen, sie verändert auch nicht 
die bestehende. Sie stellt lediglich ei­
ne Interpretation der Rechtslage dar , 
wie sie sich den beiden Regierungen 
darstellt. Laut Pressemeldungen soll 
nun zwar ein Referentenentwurf des 
Ost-Berliner Justizministeriums exi­
stieren , der der „Gemeinsamen Er­
klärung" eine normative Grundlage 
schafft. Gemäß diesem Gesetzent ­
wurf ( ,,Gesetz zur Regelung entzoge­
ner Vermögenswerte") sollen „Ver­
mögenswerte , die auf der Grundlage 
von Rechtsvorschriften der Deut­
schen Demokratischen Republik in 
Volkseigentum überführt oder durch 
staatliche Verwalter an Dritte veräu ­
ßert wurden" rückübereignet wer­
den. 

Gleiches gilt für Vermögenswerte , 
die aufgrund „unlauterer Machen­
schaften" veräußert worclen sind. 
Dieser Gesetzentwurf - die Einzel­
heiten sind mir bislang unbekannt -
mag zwar für einen Teil der Problem­
fälle Lösungen und Rechtssicherheit 
schaffen. Da der Gesetzentwurf eine 
Vielzahl von Ausnahmebestimmun ­
gen hat , deren Anwendungsberei ch 
sehr unscharf gefaßt ist , kann jedoch 
niemand ausschließen, daß im Ein­
zelfall eine Vielzahl juristischer 
Komplikationen entstehen. Die wirk­
! iche Rechtslage kann für das einzelne 
Grundstück eben nur im Einzelfall 
festgestellt werden. Im Einzelfall 
muß das Grundbuch überprüft, muß 
die rechtliche Wirkung der Eintra­
gung im Grungbuch festgestellt , 
müssen spätere Ubertragungen fest­
gestellt und bewertet werden, muß die 
Wirkung von Verfügungsbeschrän ­
kungen, von Enteignungen geprüft, 
muß geprüft werden, ob der Berech ­
tigte zu rechtlichen Verfügungen mit 

Huckepack-Veifahren: 

rechtswidrigen Mitteln gezwungen 
worden ist, muß die Bedeutung des 
Vertrauensschutzes und die Bedeu­
tung des guten Glaubens analysiert 
werden. Jeder generelle Hinweis auf 
die generelle Rechtslage führt deswe­
gen generell in die Irre. Weil im Ein ­
zelfall ganz unterschiedliche Fakto­
ren rechtlich eine Rolle spielen, kann 
man dem Einzelnen, der Entschei­
dungen von der Rechtslage abhängig 
macht, nur im Einzelfall beraten. Es 
kommt jedoch noch schlimmer: 
Selbst wenn im Einzelfall eine sorg­
fältige Recherche des Sachverhalts 
erfolgt und eine vorsichtige juristi ­
sche Bewertung, so läßt sich nicht 
ausschließen, daß die wirkliche 
Rechtslage von der behaupteten ab­
weicht. 

Solange ein Obergericht nicht 
rechtskräftig entschieden hat, steht 
die wirkliche Rechtslage nicht fest; es 
existieren lediglich eine Vielzahl von 
kontroversen Rechtspositionen. Dies 
wird auch insbesondere in der DDR 
der Fall sein. Zu einzelnen Fallgrup­
pen werden sich ganz unterschiedli­
che und kontroverse Rechtspos itio­
nen bilden. In einzelnen Fallvarian­
ten werden Entscheidungen 
rechtskräftig erst nach Jahren festge­
stellt werden. 

Was rate ich angesichts solcher 
Umstände Politikern in Kommunen 
oder Gewerbetreibenden, die Ent­
scheideungen von Rechtssicherheit in 
Eigentumsfragen abhängig machen? 
Zunächst einmal: Rechtsberatung tut 
not. Aber: Auch die beste Rechtsbe­
ratung wird ein großes Maß an Unsi­
cherheit offen lassen. Die Rechtslage 
ist nun mal im Einzelfall verwickelt. 
Deswegen: Entschieden werden muß 
trotz Rechtsunsicherheit. Wer heute 
abwartet und auf Rechtssicherhe it 
setzt, wird morgen Rechtssic herheit 
bekommen, wird dann aber mutmaß­
lich keine Gelegenheit mehr zur Ent­
scheidung habe n. Ich denke, ökono­
misch richtige Entscheidungen müs­
sen heute getroffen werden , auch 
wenn sie morgen zu juristischen 
Komplikationen führen. 

Im übrigen : Gerade angesichts der 
unklaren Rechtslage dürfte derje ni­
ge, der in einer juristischen Ause in­
andersetzung zusätzlich zu seiner 
Rechtsposition auf ökonomisch sinn­
volle Entscheidungen verwe isen 
kann, seine Rechtsposition drasti sch 
verbessern. In einem Rechtskonflikt , 
in dem sich zwei Rechtsposition en 
kontrovers gegenüberstehen, wird 
kein Richter gänzlich unabhängig von 
ökonomischen Notwendigkeiten ent­
scheiden. Dr. Uwe Günther 

So ko0101t die 
De01okratie auf 
den Hund 

Was die Bonner und Ost- Berliner 
Koalitionsparteien CDU/CSU/ 
SPD/FDP /DSU sich nun nach mo­
natelangem Streit als Wahlrecht für 
die gesamtde utschen Wahlen im De­
zember zusamme ngebas telt haben, 
kann getrost als die allerschlechte ­
ste Lösun g bezeichet werden. Zu­
nächt einmal gilt die 5 %-Klausel 
gesamtdeutsc h. Zwei Millionen 
Stimmen können getrost unter den 
Tisch fallen - pro Partei, die an der 
5 %-Hürd e scheitert. Große Partei ­
en können mit dem Huck epack ­
Verfahren ihnen nahestehende klei­
ne Parteien oder Listen an der 5 %­
Hürde vorbei ins Parlament hieven, 
indem sie in verschiedenen Bundes ­
ländern kandidieren - Listenver ­
bindungen innerhalb eines Land es 
wie die Allianz für Deutschland 
oder die Bündni s 90 bei der Volks-

kammerwahl sind nicht zugela ssen. 
Es ist eindeuti g, daß die s nur für 
CDU und DSU in Frage kommt , a lle 
anderen Parteien kandidieren in al­
len Ländern . Die DSU kommt 
durch eine Listenverbindun g mit 
der CSU also !n den Bunde stag, die 
PDS mit dreimal mehr Stimmen 
nicht. Monat elang beharrrte die 
C~U auf 2 Wahlgebieten, um die 
Burgerrechtsg rupp en der DDR in 
das gesa mtdeut sche Parlament zu 
brin gen . Sie sind jetzt auf die Listen 
der Grünen angewiesen _ die 
sc_hnell gewende ten Revolution sge­
wmnler von der DSU kommen da­
gege n re in . Ist das Demokrati e 
wenn sich d_ie Bundestag sparteie~ 
aussuchen durfen wer im nächsten 
Bundestag sem darf und wer nicht '' 
Ich ~alte das für und emokratisch~ 
Manipulationen. Jürgen Maier 

' 
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Bildung /Soziales 

Englisch und VWL per TV 
Bildungssendungen werden ab September im Deutschen Fernsehfunk ausgestrahlt 

Berlin. Mit dem Ziel, den Bürge­
rinnen und Bürgern der DDR weite­
re Möglichkeiten der Fort- und Wei­
terbildung sowie Umschulung spro­
gramme aus marktwirtschaftlicher 
Sicht anzubieten, beginnt der Deut­
sche Fernsehfunk ab September 
1990 mit der Ausstrahlung von Bil­
dungssendungen aus dem Fächer­
kanon des TELEKOLLEG der 
Bundesrepublik Deutschland. Die­
ses sogenannte Lernen im Medien­
verbund schließt das Darstellen des 
Lernstoffes in Fernsehsendungen 
und Vertiefen mit Hilfe schriftlichen 
Begleitmaterials sowie die Beant­
wortung von Fragen und das über­
winden von Lernschwierigkeiten im 
Direktunterricht während eines 

Kollegtags an einer Einrichtung der 
Erwachsenenbildung ein. Angebo­
ten werden zunächst ein Engli­
schkurs (Beginn: September 1990) 
sowie der Fachkurs Volkswirt­
schaftslehre/Betriebswirtschafts­
lehre/ Betriebliches Rechnungswe­
sen (Beginn: Oktober 1990). Beide 
Kurse dauern jeweils ein Jahr und 
enden mit einer Prüfung. Im Engli­
schkurs wird die Sprachkundigen­
prüfung I abgelegt. Die Teilnehmer 
können ein Sprachkundigenzeugnis 
erwerben. Nach Abschluß des Fach­
kurses Volkswirtschaftslehre / Be­
triebswirtschaftslehre/Betriebli­
ches Rechnungswesen ist in jedem 
Fach eine schriftliche Prüfung ab­
zulegen. Die Teilnehmer erhalten 

,,Angewandte Biomechanik" 
in Europa bisher noch 
nicht im Angebot 
Neuer Studiengang an Rostocker Universität 

Rostock. In Europa ist sie neuar­
tig : die Fachrichtung "Angewandte 
Biomechanik ", die jetzt an der Uni­
versität Rostock angeboten wird. Ge­
wissermaßen als "Debütanten" be­
ginnen 20 Studenten im September 
des kommenden Studienjahres die 
neue , zehn Semester dauernde Aus­
bildung an der traditionsreichen Al­
ma mater der Hansestadt. 

Das gesamte Studienprogramm 
baut auf der "klassischen" Grundstu­
dieneinrichtung des Maschinenbaus 
auf. Auch deshalb ist die Sektion 
Schiffstechnik der Rostocker Univer­
sität der eigentliche Träger bei der 
Vermittlung ingenieurtechnischen 
Wissens und Könnens. Auf der 
Grundlage der fundierten Ingenieu­
rausbildung erhalten die Studenten 
danach genaueren Einblick in die 
Biomedizintechnik. In Vorlesungen , 
Seminaren, Übungen und Praktika 
befassen sie sich so unter anderem mit 
der Technik im Feingerätehaus , ler­
nen die verschiedensten medizieni­
schen Werkstoffe und ihre Eigen­
schaften näher kennen , studieren 

aber auch den menschlichen Organi s­
mus in seinem Aufbau und Funktio­
nen. Diesen fachspezischen Teil 
übernimmt die medizinische Fakultät 
der Universität , dort vor allem das 
Zentrum für Bioengineering an der 
Klinik für Innere Medizin. In der Ein­
richtung an der Rostocker Klinik, die 
Unter Leitung ihres Direktors, Prof . 
Dr. Dr. Horst Klinkmann, seit über 
zehn Jahren die Hauptforschungs­
richtung „Künstliche Organe und 
Biomaterialien" in der DDR maßgeb­
lich bestimmt , sollen die Studenten 
bereits in der Geräteentwicklung für 
den künstlichen Organersatz mitar­
beiten. 

Die Universität Rostock gehört da­
mit zu den wenigen Universitäten in 
Deutschland, in denen technische, 
naturwissenschaftliche und medizi ­
nische Aspekte so zusammenfließen. 
Aufgrund des Ausbildungsprofils 
können die Absolventen auch in ande­
ren technischen Bereichen wie dem 
Gebiet der Umweltschutztechnik und 
Biotechnologie tätig sein. 

ein Zertifikat. Die Sendezeit beträgt 
jeweils 30 Minuten. Der Kollegun­
terricht findet 14tägig mit zwei Un­
terrichtsstunden pro Fach an einer 
Einrichtung der Erwachsenenbil­
dung wie Volkshochschule oder be­
rufliche Bildungseinrichtung statt. 
Die Teilnahme ist gebührenpflich­
tig . Diese beträgt I DM pro Stunde 
und ist vor Beginn jedes Semesters 
zu entrichten. Ein schriftliches Be­
gleitmaterial wird von der TR­
Verlagsunion GmbH München be­
reitgestellt. Diese ist von den Kurs­
teilnehmern an den Bildungsein­
richtungen der Erwachsenenbil­
dung käuflich zu erwerben. Zur 
Information wird ebenfalls von der 
TR-Verlag sunion ein detailliertes 

Material herau sgegebe n, das ab 
Mitte August beim Deutschen Fern­
seh funk, Redaktion Bildung, er­
hältli ch ist. Darin sind auch die Ein­
richtungen verzeichnet, die zu­
nächst Anmeldungen für die 
Kursteilnahme ab September 1990 
entgegennehmen. Nähere Auskünf­
te können an allen Volkshochschu­
len erfragt werden. Mit der jetzt be­
gin nenden Ausstrahlung der beiden 
Kurse besteht zugleich die Absicht , 
im Verlauf des Schuljahres 1990/9 1 
einen gleitenden Einstieg in das Ge­
samtprogram m des TELEKOL­
LEG II der Bundesrepublik vorzu­
bereiten, der die Teilnahme im dar­
auffolgenden Schuljahr zur Fach­
hochschulreife führt. 

Ver2iftun2s2efahr: Arbeiter, die In der sowjetischen Nickel-Industrie 
besch'llftigt sina, rlSkleren täglich Ihr Leben. Trotz des hohen Gesundheitsrisikos 
bei der~erarbeitung dieses Schwermetalls, werden die Werktätigen, wie hierin ei­
ner Fabrik auf der Halbinsel Kola, nur mit primitiven Atemschutzmasken ausgestat­
tet. Die Produktionsanlagen auf Kola verpesten die Atmosphäre jährlich mit rund 
700.000 Tonnen Schwefeldioxid. Foto:amw 

„Gefahr bei 
Milchverkauf 
ab Hof" 

Rostock. Wegen ihrer Absatz­
schwierigkeiten verkaufen Landwirt­
schaftsbe triebe der DDR in letzter 
Ze it Rohmilch direkt vom Hof. Auf 
diese Weise werden 
Überprodu ktion s-Bestände abgebaut 
und die Verbraucher erhalten Ware zu 
günstigen Preisen . Doch bedenklich 
ist der Genuß so erworbener Milch 
schon . Darauf macht in Rostock das 
Hygiene -Institut nachdrücklich auf­
merksam. 

Die meisten Arzneien 
wirken auf die Psyche 
Medikamente führen in den Teufelskreis - Suchtgefahr wächst 

Nicht erhitzte Rohmilch kann zu 
gesundheitli che n Schäden führen , 
heißt es dazu in einem Brief der Hy­
gieniker. Milch sei ein ausgezeichne­
ter Nährboden für viele Bakterien, 
die auch als Krankheitserreger be­
kannt sind. Deshalb darf sie nur von 
gesunden Kühen und hygienisch ein­
wandfreien Bedingungen gewonnen 
werden und bedarf der ständigen 
Kontrolle durch den Tierarzt. Um die 
Übertragung von Krankheiien zu ver­
meiden, sei es in der DDR eigentlich 
verboten, Milch direkt ab Hof zu ver­
kaufen. Die Erhitzung (Pasteurisa­
tion) ist durch die Bearbeitung in den 
Molkereien zwingend vorgschrie­
ben, wird unterstrichen. In der Bun­
desrepublik unterliegen die milchve­
rarbeitenden Betriebe ebenfalls einer 
strenge n amtlichen Lebensmittelü­
berwachung. 

Für den Einstieg der DDR­
Landwirtschaftsbetriebe in die 
Marktwirtschaft sei es gerade wegen 
der jetzt bestehenden erheblichen 
Absatzprobleme dringend notwen­
dig, die Hygienebedingungen ganz 
entscheidend zu verbessern. 

Der Hausarzt behandelt 35 v.H. 
seiner Patienten wegen psychischer 
Störungen, ergab eine Stichproben­
studie in Mannheim und einigen 
bayrischen Städten , berichtete Gerd 
Glaeske , Leiter der AOK-Abteilung 
Medikamente auf dem Kongreß 
"Sucht und Psychosomatik" in Hei­
delberg. Auch wenn die psychoso­
matischen Erkrankungen abneh­
men - 1980 lauteten 12,9 Millionen 
Diagnosen , 1983 ll ,9Millionenund 
1988 insgesamt 8,7 Millionen auf 
funktionelle Störung psychischen 
Ursprungs - geben sie immer noch 
zu Besorgnis Anlaß. Die Ärzte rea­
gierten 1988 mit 9,5 Millionen Re­
zepten, wie aus der Verschreibungs­
statistik der Krankenkassen hervor­
geht. Die deutschen Ärzte sind 
neben den belgischen und italieni­
schen äußerst verschreibungs­
freudig. In den Niederlanden enden 
44 v. H. aller Arztbesuche ohne Re­
zept, in USA TI v.H. und ind Groß­
britannien 26 v. H. Zu den psychoso ­
matischen Erkrankungen gehören: 
Zwölffingerdarm-Geschwüre, 
Dickdarm-Entzündung , Bronchial­
Asthma , Fett- und Magersucht, er­
höhter Blutdruck, Gelenkentzün­
dungen, Herzinfarkt , Migräne und 
Juckflechte. 

Das Gros (70 v. H.) der psychoso­
matischen Patienten stellen Frauen. 

Am stärksten vertreten ist die Al­
tersgruppe über 60 Jahre . Sie erhält 
60 v. H. der Medikamente und ist be­
sonders gefährdet, weil die lang wir­
kenden Mittel zu verminderter Re­
aktionsfähigkeit, unsicherem Gang 
und damit zu Unfällen und gefährli­
chen Knochenbrüchen führen kön­
nen. 

Dreiviertel aller verordneten 
Arzneimittel wirken auf die Psyche, 
davon sind 43 v.H. Tranquilizer, Tl 
v.H. Schlafmittel , 7 v.H. Antide­
pressiva und 5 v.H. Neuroleptika. 
Im Bereich der gesetzlichen Kran­
kenkassen werden täglich 2 Millio­
nen Menschen mit Psychopharmaka 
versorgt. Etwa 30 v.H. von ihnen 
sind bereits süchtig. 

Aufklärung 
notwendig 

Im Jahre 1988 wurden insgesamt 
415 Millionen Tagesdosieru ngen 
Tranquillizer, 222 Millionen Tages­
doeen Schlafmittel und 32 Millio ­
nen Coronarmittel verschrieben. 60 
v.H. der Medikamente wurden vom 
Hausarzt verordnet. Aus der 
Krankenkassen-Statistik ist eben­
falls analysiert, daß TI v.H. der 
Tranquillizer und 45 v.H. der 
Schlafmittel länger als drei Monate 
- entgegen der Vorschrift der Her-

steiler! - verschrieben werden. 
740 000 Menschen nehmen Psycho­
pharmaka ohne jegliche Zeitbe­
grenzung. 

Ob Medikamente süchtig ma­
chen, kann der Patient - so G laeske 
- selbst testen. Er braucht die Ein­
nahme nurna ch zwei Wochen zu un­
terbrechen. Treten dann Entzu­
gsphänomene, wie Übelkeit, Un­
wohlsein auf, so sollte der Patient 
sich mit dem behandel nden Arzt be­
raten. 

Ziel des Heidelberger Kongres­
ses war nicht zu letzt , eine Aufklä­
rungskampagne in 9ang zu setzen 
für Patienten und Arzte, daß psy­
chisch ausgelöste Krankheiten 
ganzheitlich in Kooperation zwi­
schen Psychosomatikern, Psycholo­
gen und Medizinern behandelt wer­
den , damit die Patienten zum einen 
nicht süchtig werden , zum anderen 
aber auch die Ursachen aufgedeckt 
und behoben werden. 

In der Psychosomatischen Be­
handlung gibt körperlich es Training 
Vertrauen zum eigenen Körper zu­
rück, schafft Erfolgsgefühl. Mit 
Entspannungsübungen begegnet 
der Patient dem Streß und der inne­
ren Erregung. Gleichzeitig lernt der 
Patient, sein Problem zu erkennen 
und einen Lösungsweg zu suchen . 

ppa 

Versicherungen 

Unfall kann 
teuer werden ( 

Invalidität durch Krankheit oder 
Unfall kann zu einer finanziellen Kat­
hastrophe führen. Nicht nur wenn es 
den Ernährer der Familie trifft. Sehr 
groß ist die Zahl der verunglückten 
Hausfrauen - und sie sind dagegen 
meist nicht versichert. Natürlich 
übernimmt die Krankenkasse des 
Ehegatten die Heilko sten, aber was 
folgt, wenn die Ehefrau keine Hau­
sarbei t mehr verrichten kann, oder 
die Kinder nicht mehr versorgen 
kann? 

In der Bundesrepublik leben 
740.000 Personen, die bei einem Un­
fall schwerverletzt wurden. Die Zahl 
der Hausfrauen unter dieser Gruppe 
beträgt annähernd 40 Prozent. Auch 
Tausende von Kindern sind darunter. 
Sie sind ein ganzes Leben lang mit 
Dauerfolgen belastet - und das ko­
stet Geld. Dazu ist eine Unfallversi­
cherung nötig . Die ist auch nicht so 
teuer wie man annehmen könnte. Wer 
bereits eine Berufsunfähigkeits versi­
cherung hat , muß beides aufeinander 
abstimmen. Er kann die Versiche­
rungssumme für die Unfallversiche­
rung niedriger wählen. 

Wieundwieho ch solltemannunei ­
ne alleinige Unfallversicherung wäh­
len? Wie hoch sollte die mitversicher­
te Summe im Falle des Unfalltodes 
sein? Kinder sollten mit mindestens 
100.000 Mark,junge Leute und Haus­
frauen mit 100 - 200.000 Mark versi­
chert sein. Der alleinige Ernährer der 
Familie sollte sich nach Alter und 
Einkommen versichern um den er­
reichten Lebensstandart der Familie 
zu sichern: 30Jahre = das fünffache, 
40 Jahre = das vierfache, 50 Jahre = 
das dreifache Jahreseinkommen. 
Wenn bereits eine Berufsunfähig­
keitsversicherung besteht, können 
die Versicherung ssummert der Un­
fallversicherung niedriger sein, oder 
es kannsogarganzauf eine Unfallver­
s icherung verzichtet werden. Zumin­
dest sollte eine Progession bei der U n­
fallversicherung weggelassen wer­
den. 

läuft sowieso der Lohn oder das~ 
halt bis zum 42 . Tag weiter. Selb,,; 
ständige können eine private Tar: 
geldve rsicherung abschließen. 

Ein anderer Vertretertrick ist, 1.o, 1 

te zum Ab~chluß einer viel zu lcuiQ 
Unfallvers icherung zu vcrleitcn,llt 0 

zehn Jahre mc~t ~ekün~igt IYClia 
kann. Lassen Sie sich hier nicbtlll 
Rabatten auf die viel zu teuren an.; 
prämien täuschen. Auch auf lt 
Geldzurück-Versprechen bei eair ie 

Unfallversicherung mit ~ 11 

rückgewähr sollten sie nicht hettr, nen 
fallen. Das sind im Grunde 111 ~

1~ 
schlechteSparve rträgemiteinera II! 
sen Rendite. Die Beiträge (Primiei fur< 
sind in zwei Gefahrengruppeneii't Ut 

teilt. Gefahrengruppe A sind bi;: ~ 
männische, oder überhaupt~ f 
rufe. Hier zahlen Sie pro 1000 Min a 
Versicherungssumme eine Jahii. ; 
sprämie für den Invaliditätsfall · 
Progression von 72 Pfennige. 
Progression bis zu 225 Prozent D 
1,--. Für den Unfalltod pro Jahr 
DM 1000 ganze 60 Pfennige. 

In der Gefahrengruppe B, das 
handwerkliche Tätigkeiten, wild 
teurer, weil hier das Risiko der 
cherung größer ist. Für den I 
tätsfall kostet die Versicherung 
Tausend und Jahr eine Prämie rd 
DM 1,05. Mit Progression bis~ fu< 

Prozent DM 1,31. Für den Un :tlkr 
beträgt sie DM 1,05. FürKi~erbis ~:III 
Jahre zahlt man zu den gle1chcnßt. ::rk. 
dingungenohneProgression48Pb ~e i 
nige und mit Progression 59 ~Uljl 
ge. Einige Unternehmen bieten Pli- r 
miennachlässean wenn sichdiepi ooi 
Familie versichern läßt. Alle_\e JOR-. 
cherungsunternehmen versichcn r.ie 
nur bis zur Höchstgrenze vonSOOOO tie 
Mark. l!IB 

Bei allen Versicherung 
schaf ten sind die Bedingungengl 
- nur die Prämienhöhe ist unt 
schiedlich. Für den Abschluß 
Unfallversicherung brauchen Sie 
nen Vertreter, erst recht keinen. 
nur eine Gesellschaft vertrin. 
Versicherungssumme für den Un · 
tod sollte nur20.000 Mark, höch 
jedoch 50.000 Mark betragen. 

Vergleichen sie die Beiträge. f1I 
dern Sie Unterlagen von meh 
Gesellschaften an und sie we 
feststellen, daß oft die klangvoll 
Versicherungsnamen die höch 
Prämien haben. 

Progression bedeutet: Bei höher er 
Invalidität werden höhere Leistungen 
gezahlt. Beispiel : Der 25 Prozent In­
validität übersteigend e Teil verdop­
pelt sich, der 50 Prozent übersteigen­
de Teil verdreifacht sich und bei ei­
nem lnvaliditätsgrad von 80 Prozent 
werden 165 Prozent der Versiche­
rungssumme gezahlt. Der Vollinvali­
de erhält bei Einschluß der Progres­
sion 225 Prozent der Versicherungs­
summe. Dabei spielt es keine Rolle ob 
der Versicherte ein eigenes Einkom­
men hat oder nicht. 

Wieviel Geld wird bei Tei 
Invalidität gezahlt? 

Läßt sich der Invaliditätsgrad Qu1 
der untenstehenden Tabelle nichtt j J 

Auf keinen Fall sollte man sich von 
einem Vertreter überreden lassen die 
Unfallversicherung mit einem Kran­
k_enhaustagegeld, Genesungsgeld , 
Ubergangsentschädigung usw. zu 
koppeln. Das macht die Unfallversi­
cherung nur teurer und rechnet sich 
am Ende schlecht. Für Arbeitnehmer 

nau bestimmen, so wird in Bet n 
gezogen inwieweit der Versichertt II' 
imstande ist, eine Tätigkeit die sent1 .:i 11 

Kräften und Fähigkeiten entspnchL 11 

auszuübe n. Und ob diese Tätigket : 
unter billiger Berücksichtigungser~ ~ ~ 
Ausbildungundseinesbisherigenl!t '!:-'. t 
rufs ihm zugemutet werden kanl .... e 

··IO 
~II[ 

Die nachfolgende soge nannte Gliedertaxe ist in allen 
Versicherungsbedingungen enthalten und die Versicherung zahlt bei 
Verlust: 
Eines Armes im Schultergelenk 
Eines Armes bis oberhalb des Ellenbogengelenks 
Eines Armes unterhalb des Ellenbogengelenks 
Einer Hand im Handgelenk 
Eines Daumens 
Eines Zeigefingers 
Eines anderen Fingers 
Eines Beines über der Mitte des Ober schenkels 
Eines Beines bis zur Mitte des Oberschenkels 
Eines Beines bis unterhalb des Knie s 
Eines Beines bis zur Mitte des Unterschenkels 
Eines Fußes im Fußgelenk 
Eines Fußes mit Erhaltung der Ferse (nach Pirogoff) 
Einer große n Zehe 
Einer anderen Zehe 
Bei Verlust beider Augen 
eines Auges 
War jedoch vor Eintritt des Versicherung sfalles 
das andere Auge bereits verloren 
Bei Verlust des Gehörs auf beiden Ohren 
Bei Verlust des Gehörs auf einem Ohr 
War jedoch vor Eintritt des Versicherungsfalles das Gehör 
auf dem anderen Ohr bereits verloren 
Bei gänzlichem Verlust des Geru chs 
Bei gänzlichem Verlust des Geschm acks 
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Wirtschaft 

Roßkur für die DDR Hohe 
. DIW~Vorausschätzungen icht alles ist 

old was glänzt 
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Arbeitslosenzahlen werden nach 
Einschätzun g de s Deutschen 
Instituts für Wirtsch a ftsforschung 
(DIW) den Weg der DDR in die 
Marktwirts chaft begleiten -
zum inde st in den er sten Jahren. 
Noch in diesem Jahr werden 

Minlerweile wurde wohl jeder 
DR-Bürger mit den Angeboten der 
usparkassen konfrontiere Da gibt 
die legitimen Werbeaktionen m 
n Banken, Annoncen und dur ch 
spekte. Hinzu kommt die naive 

hleichwerbung in DDR-Fernsehen 
Presse, die statt objektiver Be­

hte über die Angebotsplatte und 
Vor-und Nachteile jedes Anbie ­
schlechte Interviews mit einzel­

n Firmenvertrete rn bringen. Da 
·ro der Eindruck erweckt, die Lö­
ng des Wohnungsproblems ist ge­
nden es kann ja nicht mehr lange 
uern bis jeder seine Wohnung hat. 
hwas ist dran an diesem Optimi s­

us? 

Summe ist aber kein Haus zu finan­
zieren! 

8 875 000 

300 000 420 000 
Arbeits lose Kurzarbeiter 

=3,4% =4,7% 
...,.~..,,vN.-,•.-.·~--.-.=--· .•-•' 

235 000 
95 000 1415 000 1080000 Pendlef 

Pendler* Arbeitslose Kurzarbeiter =2,7% 
=1,1% :16,4% :12,5% 

Ja,es ist tatsächlich nicht sch lecht, 
den Leuten da verkauft werden 

1. Bis zu einer bestimmten Bei­
gshöhe werden 15 bis 19 Prozent 
insen im jahr gezahlt, welche ande­
Sparform kann das schon bieten? 
r eingefleischte DDR-Bürger 
mmt dabei sogar ins grübeln und 
ht den Haken bei diesen Angebe-

Es geht noch weiter, denn der Bau­
sparer muß mindestens zwei Jahre an­
sparen (dann abe r mit deutlich höhe­
ren Beiträgen) ehe er Anspruch auf 
den Kredit hat. Nun ja , man bekommt 
natürlich auch sofort Geld, einen so­
genan nten Zwischenkredit. Der Zwi­
schenkredit hat wesentlich höhere 
Zinsen, die laufend zurückgezahlt 
werde n müssen. Bei einem Kreditbe­
darf von 100.000 DM ergibt sich eine 
jährliche Zinsbelastung von rund 
9000 DM , je nach Anbieter etwas 
mehr oder weniger. Hier unterstützt 
der Staat den Bauherrn großzügig in­
dem er etwa 1/3 der anfallenden Zins­
belastu ng zahlt oder exakt gesagt die 
Kredite durch 3 Prozent Zinsstützung 
mitträgt. Es sind damit in unserem 
Beispiel aber imme r noch etwa 6000 
DM jäh rlich aufzubringen. Diese 
Summe muß neben den Beiträgen für 
den Bausparvertrag gezahlt werden, 
womit wir schon in die Größenord­
nung eines durchsc hnittlichen Jahre­
seinkommens in Deutschland-Ost 
kommen. 

der Erwerbspersonen der Erwerbspersonen 
• in die Bundesrepublik 

nach einer DIW-Studie etwa 3,4 
Prozent der Erwerb sper sonen in 
de r DDR ohne Arbeit sein, 
weitere 4,7 Prozent müs sen 
kurz arbeiten - und dies , obwohl 
eine gewisse Anzahl 
Erwerbstätiger zwar in der DDR 
wohnen bleibt , aber in 
Westdeutschland arbeitet und 
dadurch den DDR-Arbeitsmarkt 
entlastet. Wirklich ernst wird es 
1991: Das DJW rechnet dann mit 
mehr als 1,4 Mio Arbeitslosen 
der DDR , was einer Quote von 
16,4 Prozent entspräche. Erst für 
die Jahre danach wird ein 
Rückgang der Arbeitslosigkeit 
prognostiziert. Trotz allem 
rechnet das DIW damit, daß die 
Einkommen der DDR-Bürger 
1991 um durchschnittlich vier 
Prozent steigen. ©Glo bus 

n. Am Angebot selbst ist kein Ha­
nzu finden,jeder mann kann ungc­
itletzugreifen, so eres sich leisten 

Golf bleibt unangefochtener Spitzenreiter 
. Und dort ist er zu finden der 

itlefuß, beim leisten können . Eine 
nfache Rechnung holt jede n poten­
llen Bauherrn aus seinem Traum­
sauf den Boden der Tatsachen zu­
k. Um die maxima le Bausparprä­
c im Jahr abzufassen, muß der 
usparer immer hin zwischen 222 
333 DM monatlich oder 2667 bis 
DM im Jahr berappen. Welcher 

DR-Arbeitnehmer kann das auf­
·ngen? 
Aber damit nicht genug! Mit die­
m Beitrag schließt der Bauwillige 
'r,en Vertrag über eine Summe von 
%\'ll\bis 87.000 DM ab. Mit dieser 

Fazit: Bausparen ist eine groß­
artige Sache, bloß ein wirkJiche r Bei­
trag zur Verringerung des Wohnung­
sproblems in der Ostzone ist davon er­
st in ein paar Jahren zu erwa rten. Bis 
dahin muß sich hier in Sachen Woh­
nungen jedoch schon gru ndlegendes 
geändert haben. Der Bauminister 
sollte sich da wirkJich etwas einfallen 
lassen, besonders für den ländlichen 
Bereich müssen neue Modelle her . 
Eine Möglichkeit wäre, wenn ähnlich 
den Eigenkapitalhilfe n für Gewerbe­
treibende , Unterstützung für Eigen­
heimbauer gegebe n wird. 

P. Wernicke 

Für das erste Halbjahr 1990 kann 
die Automobilindustrie erneut 
glä nzende Zahlen vorweisen: Von 
Januar bis Ende Juni liefen 2,6 1 
Millionen Auto s aller Art von den 
Bändern. Davon gingen 1,52 Mil­
lionen Fahrzeuge in den Export 
und 1,57 Millionen wurden auf die 
Straßen der Bundesrepublik und 
der DDR losgela ssen. Die Autoher­
steller haben damit knapp die Best­
marke von 1979 verfehlt. 

Hier die Hitliste: 
P latz I nimm t nach wie vor der 

V W Go lf ein. Den 174.026 mal ver­
kauften Wagen gibt es in zah lrei­
chen Varianten von 18.145 Mark 

(CL mit 55 PS) bis 37.960 Mark 
(GTI G 60 mit 160 PS). 

Platz 2 und damit ewiger Zweiter, 
ist der Opel Kadett. Hier gab es 
115.770 Neuzulasungen für den 
Drei-bis Fünftür er zu Preisen zwi­
schen 18.100 Mark (Dreitürig mit 
60 PS) bis zum fünftürigen GSI mit 
150 PS zu 33.600 Mark. 

Plat z 3 belegt der Opel Vectra mit 
81.526 Verkäufen. Die vier Typen 
beginnen mit dem GLmit 75 PS für 
23 .820 Mark über den fünftürigen 
GLmit 115 PSund29.300Mark , bis 
zur Allrad-Ver sion mi t 115 PS und 
33.485 Mark. 

Platz 4 sichert e sich der VW Pas­
sat mit 76. 569 Neuzulassungen. 
Die Prei se gehen bei der Limousine 
von 24.960 Mark (75 PS) bis 37.1IO 
Mark für den GT 16 V mit 136 PS. 

Platz 5 behält der Mercedes 200 
D - 300 E mit 75.035 Exemplaren. 
Die Preise liegen zwischen 41.496 
Mark (75 PS) und 58.425 Mark für 
da s 188 PS starke Modell und 
65. 664 Mark für den 300 E-24 mit 
220 PS. 

Plat z6n imm tder Audi80-90 mit 
Front - und Allrad antrieb ein. 
24.900 Mark müssen für das 51 PS­
Modell bezahlt werden urtd 53.365 
Mark kostet der 90 qu atro 20 V mit 

123 PS. 
Der Käuferansturm aus de r 

DDR auf neue und gebrauchte 
Fahrzeuge hat zu Lieferschwierig ­
keiten bei den Händlern geführt. 
Steht der VW Golf und Polo nicht 
auf Lager, muß der Kunde 6-8 Wo­
chen warten . Beim Passat 4 Mona­
te. Bei Opel beträgt die Liefer zeit 
für den Vectra je nach Modell 7-10 
Monate. Wartezeit für Kadett, Cor­
sa und Omega 2 Monate. Beim Ca­
libra sogar ein Jahr. Bei der 3er Se­
rie BMW 3 Monate und beim 5er 4-
6 Monate. Mercedes 190 drei Mo­
nate, beim 200 - 300 vier Monate . 

hp 

Aus für 
Zweitakt-Trabi 

Ende Juli rollte der let zte 
Zweitakt-Trabant vom Band in 
Zwickau. In Zu kunf t werden nur 
IIOCh Trabis mit VW-Motor pro­
duziert. Ab Oktobe r wir d dann 
dieTrabi-Herstellung ganz einge­
stellt. Dann rollen täglich 50 VW­
Polos aus dem Zwicka uer Werk. 

Notizen aus der Wirtscha/1 
PC's, Unix-Mehrplatz- und Uni­
versalrechnern vorgesehen . Bis 
1992 ist ein Umsatz von 400 Mil­
lionen Mark vorgesehen. Die 
CE D hat knapp 2000 Mitarbeiter 
und wurde aus dem VEB Roboto­
ren herausgelöst. 

Quelle-Versand 
in DDR erfolgreich 

Mit 300 Millionen Mark Um ­
satz in der DDR rechn et no ch in 
diesem Jahr der Vorstandsvorsit­
zende Herbe rt Bittlin ge r der 
Quelle Gruppe in Nürnberg. Die 
bestehenden 100 Bestella gentu ­
ren sollen auf 500 erwe itert wer­
~n. Drei von elf gepl anten tech­
nischen Kundendienststellen ar­
beiten bereits. In naher Zukunft 
'
111 Quelle _sowohl eigene Kauf -

häu ser, als auch kleine Läden er­
öffnen. Qu elle schafft damit bis 
Ende näch sten Jahres 2.000 neue 
Arbeitsp lätze. 

Opel montiert 
in Eisenach 

Im Oktob er soll die Montage 
von 10.000 Opel-Vectra Mode llen 
in dem ehema ligen „ IFA­
Kombinat Personenkraftwa ge n" 
in Eisenac h anlaufen. Dafür hat 
die Adam Opel AG in Rü ssels­
heim 20 Millio nen Mark bereitge­
ste llt. Auch der Wartburg so ll in 
Eisenach weiter für den Export 

produ ziert werden. Um jedoch 
den Vectra vollends im IFA-Werk 
herzustellen werden weitere Inve­
stitionen in Höhe von 156 Millio­
nen Mark benötig t. 

Großhandel· setzte 
mehr um 

Im erste n Ha lbjahr 1990 haben 
d ie westdeutschen Großhandel­
sunternehmen 437 Milliarden 
Mark umgesetzt. Im Vergleich 
zum erste n Ha lbjahr 1989 ist das 
ein Zuwachs von zwei Pro zent. 
Nach vorläufigen Ermittlungen 
gehen etwa eine Milliarde Mark, 

1 S!;~= ~~~.ner Fensterbau GmbH 
Geräteboxen für Kleingärten 

Baustellen 
Grundstücke 

Unsere Gerätebox löst Ihre Probleme: 

Typ 350: 1,73 m x 2,13 m 
Typ 500: 2,16 m x 2,35 m 

• Sie ist kompakt, geräumig und benötigt wenig Platz 
• Sie ist begehbar, hat ein bzw. zwei Fenster und ist nicht ~ur. als Abstellraum, 
sondern auch als Kleingartenlaube, Spielhaus oder zur Kle1nt1erhaltung 
nutzbar. 
Montage, Oberflächenbehandlung, Dacheindeckung erfolgen auf Wunsch -
mit entsprechendem Aufpreis - selbstverständlich durch den Lieferer. 
Wenden Sie sich an uns! Wir beraten Sie gern und erfüllen Ihre Wünsche 

Schwerlner Fensterbau GmbH 
Speicherstraße 4, Schwerin 2756 
Telefon: Schwerin 76 31, Telex: 323 119 hobaudd 

der knapp acht Milli arden Stei­
gung, auf Lieferu ngen in die 
DDR . 

DDR gehört zur 
EG-Agrarunion 

Ab 1. August dieses Jah res ge­
hört die DDR zur EG­
Agrarunion. Das bedeutet reichli­
che Subvention en für die DDR­
Landwirt scha ft und stellt die EG­
Kommission vor große Probleme 
bei der Aufstellung des Haushal­
tes für 1991. Das Europa Parla ­
ment ha t den EG­
Haushaltskommi ssa r bea uftragt 

Auto• Mölln 
Diverse 

Gebrauchtwagen 
Golf, Audi, Opel, 

Lada, Skoda sowie 
VW-Nutzfahrzeuge 

in Mölln 
direkt am Bahnhof 

Telefon (0 45 42) 51 55 

bis 1. Okto ber eine vorläufige Ko­
stenschätzung vorzulegen. Inof­
fiziell werden die DDR ­
Ag rarkosten auf 4-6 Milliarden 
Mark geschätzt, dem allerdings 
Rückflüsse von etwa drei Milliar­
den Mark gegenüberstehen. 

Siemens fertigt 
in Dresden 

Die Computer Elektronik 
Dre sden GmbH (CED) hat einen 
Kooperat ion svert rag mit der Sie­
men s „Da ten und Information­
stechnik" abgeschlossen. Da rin 
ist die Lizenzproduktion von 

Steigenberger 
Hotels in der DDR 

Die Ostberliner Deutsche In­
terhote l hat mit der Steigenber ger 
Hotel AG die Steigenberger Inter­
hotel Gmb H gegründet. An der 
Gesellschaft halten beide Partner 
jeweils 50 Prozent. Sinn der Grün­
dung ist, die 33 Interhotels in der 
DDR dem Steigenberger ­
Standard anzupassen und dem 
Steigenberger­
Reservierungssystem SRS anzu ­
schließen . Allerdings hat die Ost, 
berliner Treuhandstelle gegen die 
Gründung Bedenken angeme l­
de t. 

Taxi -Schwerin 
7a.u-ud ~ s~ t,. tj.m.t. ~ 

Taxiru fnu mmern : 8 6 10 13 
86 45 29 

Mit 100 Funktaxen sind wir für ol le Taxid ie nst leis tungen bereit . 
Mit weiteren Taxistä nde n siche rn wi r Ihre Servic e wünsch e ob . 

Taxistandplätze, 

Ze nt rale, 

lesec ofe am Pfoffenteich 

M ari e n pla tz 
Am Markt 

Halte ste lle Bezirkskr an kenhaus 

Edgor-Bennert -Stroße 
Poliklinik Lonkow 

Ha lte ste lle H .-Duncker -Stroße 

Berliner Platz 

Am Fernsehturm 

Haltestelle Hegelstroße 

Lübecker Straße 158, Schwer in 2752 
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Moderne Kunst 
in neuem Licht 
Exponate aus dem Centre Pompidou in HH 

Hamburg. Im Hambur ger Som­
mer sind kulturelle Großereignisse 
Tradition . Mit der „Aktuellen Kunst 
Europa s" hat jetzt die dritte große 
Ausstellung seit der Restaurierung 
der Deichtorhallen am Hauptbahnhof 
begonnen . 

gement s. Uber dem Betrachter wölbt 
sich ein eindru cksvolles Stahlske lett. 
Der 4.000 Quadratmeter große drei­
schiffige Langbau erinn ert an eine 
mittelalterliche Kathedrale. 

8. August 191)-

Neuer 
Chefdirigent 

Schwerin. _Mit Beginn derllj. 
son 1990/91 nimmtderindeo . 
derlanden leben~_e_ Dirigent Ti~ 
Lehmann seine Taugkeit als Qid. 
dirigent des Philhanno · 
Landesorchesters Meckl 
auf. 

Helles Tageslicht flutet durch die filigranen Fensterfronten der Hamburger Deichtorhallen . In den berühmten Baudenkmälern 
am Oberhafen findet bis zum 30. September die Kunstausstellung .Aktuelle Kunst Europas - Sammlung Centre Pompidou" 
statt. Im Bild vorn links eine Skulptur des Engländers Richard Deacon. 

Die . Aktuelle Kunst Europas " ist 
eine Auswahl von Kunstwerken aus 
der einzigartigen Sammlung des Pari­
ser „ Musee national d 'art modern e" 
im „Centre Georges Pompidou". 
Zum ersten Mal in der Geschichte 
dieses berühmten Pariser Kunstmu­
seum s wird eine Auswahl seiner Kol­
lektion in einem anderen Umfeld aus­
gestellt : Eben in den historischen 
Hallen am Hamburger Oberh afen, 
die wohl einer der aufregendsten 
Kunsträum e zwischen Paris und dem 
Nordkap sind . 

Von eigenarti ger Schönheit ist d ie 
gesamte Hambur ger Industriearc hi­
tektur zwi schen Hauptbahnh of und 
Speich erstadt. Von der Alster bis zum 
Oberh afen ist hier eine geschlosse ne 
Kunstmeile entstanden , liege n j etzt 
Kunsthalle , Museum für Kunst und 
Gewerb e und Deichtorhallen in aller­
näch ster Nähe. Die Ausstellung „Ak­
tuelle Kunst aus dem Centr e Pompi­
dou" wird erst am 30. Septembe r 
beendet se in. 

Tito Lehmann wurde in Sc 
rin gebo ren , studierte von 1967bij 
1972 bei Prof. Rudolf Neuhau1 m 
Dre sden, wo er 1971 zu den Prc, 
strägern des Dirigentenwenbi. 
werb es .Carl Maria von Weber• 
zählte. Nach erfolgreichem ~ 
schluß des Studiums begann T~ 
Lehman n seine Karriere beiti 
Staatlichen Sinfonieorc1-, 
Schwerin , dem heutigen Philhar­
mo nischen Landesorchester. Ei 
folgten Senftenberg und Aue 
weitere Stationen in der DDR, 
er 1977 wegen politischerSqar. 
rigke iten verließ. Seither 
arbeitet der Künstler in deaJ· 
der landen. Dort war er~ 
ständ iger Gastdirigent bei . 
schiedenen Klangkörpern, 6i­
gie rte das bekannte NiederW, 
sehe Kammerorchester. 

Lübecker 
Literaturtage 

Lübeck. Namhaft e Autoren aus 
der DDR werd en an der Lübecker Li­
teraturw oche teilnehmen, die vom 7. 
bis 14. September stattfindet. Ihr 
Kommen haben unter anderen Eva 
Strittm atter sowie Heinz Czechowski 
und Adolf Endler zugesagt. Die Lü­
becker Literaturwo che wird aus An­
laß des zehnjährigen Bestehen s des 
Lübeck er Autorenkreises veranstal­
tet. Nach Mitteilung der Veranstalter 
finden Lesungen von Autoren aus der 
DDR und der Bundesrepublik , ein 
Literarischer Früh schoppen, eine 
Veranstaltung mit Jazz und Lyrik , ein 
Claudius-Abend, eine Lesung für 
Kinder und ein . Literaturb all" mit 
Gästen aus Ost und West statt. In der 
Lübec ker Stadtbibliothek wird vom 
3. bis 15. September anläßlich der Li-

teraturwoch e eine Werk- und Bu­
chaus stellung Lübe cker Autoren zu 
sehen sein . 

Besucher­
Rekord 

Güstrow. Einen Besucher-Rekord 
verzeichnet in die sem Jahr die Ern st­
Barlach-Gedenkstätte der DDR- so 
lautet nach wie vor der offiziell e Titel 
des Museum s - im mecklenbur gi­
schen Güstrow . So wurden bis Ende 
Juni mehr als 43.000 Kunstinter es­
senten gezählt , darunter ein hoher 
Prozentsatz von Gästen aus der BRD. 
Sie kommen vor allem aus den nördli ­
chen Bunde sländern wie Schleswi g­
Hol stein und Nieder sachsen nach 
Güstrow. Im vergangenen Jahr waren 
es insgesamt 76.000 Besucher , darun ­
ter 33.000 im 1. Halbjahr 1989. Gro -

REISEAGENTUR VERMITTLUNG von 
• Vereins- und Gruppenfahnen 

jeder A n 

• Tagesaufenthalte in Schwerin und 
Mecklenburg 

• Schiff sreisen und Kreuzfahnen 

• Reisen in alle Welt 

Auskünfte und Budumge n 1äglic h 8.00-15.00 Uhr 

~ ./ . rjl /, Karin Blohm, Lübecker Straße 20, 
· .__,,>C-,at:tll '-....-,/.....JLo un Schwerin 2754, Tel. Schwerin 86 40 38 

Kleider machen Leute 

PFUND SACHE 
Un ser Service: Modische s für Mollige 

Modeberatung individuell 
Maßanfertigung für jedermann 
Materialauswahl in 

unserem Haus 
... und wir ändern und reparieren für Sie. 

Kleidermacherei 
Dorothea Böhm 
Richard-Wa gner-Stra ße 42, 2753 Schwerin 
Te lefo n : 86 13 24 

Öffnungszeiten: 
Mo.: 11.00 - 14.00 
Di.: I 1.00 - 14.00 

17.00 - 19.00 

Reinigungsservice 

Peter Maukel 
Ihr Partner für Reinigungsleistungen: 

• im Wohnbereich 
• Büro 
• und Industrie 

Telefon: 86 23 80 · Heinrich -Hein e-Straße 22 
Schwerin 2754 

ßes Intere sse finden bei den Gästen 
der Gedenkstätte und bei den Güstro­
wernauchdi e regelm äßigen Konzerte 
in der Gertrud enkapelle , die einen 
schönen Zusammenhang von Musik, 
bildender Kunst und Architektur bie­
ten . Wie von Direktor Klaus Tiede­
mann weiter zu erfahren war, bereiten 
die Mitarbeiter der Gedenk stätte ge­
genwärtig eine Kabinettau sstellung 
mit Zeichnungen Barlach s aus sein en 
frühen Güstrower Jahr en 1910- 1912 
vor. DieEröffnungi stfürden 14. Sep­
tember vorgesehen . Auf das Dreifa ­
che erh öht wurden die Eintritt sprei­
se: So kostet ein Besuch im Atelier­
haus am Heidberg jetzt 3 DM pro 
Person (früher l Mark ). Für Führun ­
gen haben Besuch ergruppen j etzt 30 
DM (früher 10 Mark ) zu bezahle n. 
Ermäßigungen für Schüler , Studen­
ten und Rentner werden allerdings 
weiterhin gewährt. Gleich es gilt auch 
für die Gertrudenkapelle . 

Zum größe ren Teil aus Frankrei ch 
stammen die 120 Werke von 50 Künst ­
lern . Neben Exponaten von Chri stian 
Boltanski , Daniel Buren , Robert 
Comba s und Pierr e Soulages sind 
aber auch Bilder und Skulpturen von 
Sigmar Polke und Gerhard Richter , 
Janni s Kounelli s und Richard Long , 
Mario Merz und Niele Toroni vertre ­
ten . Unter den vielen anderen Bei­
spielen wichtiger Kunstrichtun gen 
der vergangenen 20 Jahre ist der Rus­
se Erik Boulatov vielleicht ein Ge­
heimtip. 

Jean-Hubert Martin , Direktor des 
Centre Pompidou , sieht seine be­
rühmt e Sammlun g in völlig neuem 
Licht , und ist begeistert . Durch die 
rie sigen und doch filigranen Fenster­
fronten der Nordhalle flutet Tages­
helligkeit auf die ausgestellten Arr an-

KU 133 LEDERMODEN 
Kurgarten straße 133 
2400 Lübeck-Travemünde 

- Echt Leder (Patchwork) Herrenblouson, 
rausneh mba re Ärmel 170.- DM 

- Echt Leder (Patc hwo rk) Damenblazer, 
Fledermausfo rm 180.- DM 

- Echt Leder Blazer 
(Lamm, Nappa) 398.-DM 

- Lamm-Nappa-Weste 199.-DM 

WERKSVERTRETUNG 
im Bezirk Schwerin/Kreis Pritzwalk 
in den Sparten Holz- u. Bautenschutz 

Wir bieten Ihnen Informationen, Anwendungsberatung 
und über 450 Produkte für die Gebiete: 

➔> Bauwerksabd ic htu n g 
➔> Mauerwerkssanierung 
➔> Fassadenreinigung, -sanierung u. -schutz 
➔> Boden- und Innenwandschutz 
➔> Betonsanierung 
➔> Korrosionsschutz 
➔> Denkmalschutz 
➔> Fugenabdichtungssysteme 
➔> Gebäude- u. Maschinenreinigung 
➔> Holzveredelung innen 
➔> Wetterschutz außen 
➔> Fensterbeschichtungssysteme 
➔> vorbeugenden Holzschutz 
➔> feuerhemmenden Holzschutz 
➔> Holzsanierung 

Hans-Jürgen Nawrath Beethovenstraße 18 
Michael Schlewels Fr.-Mehring-Str. 60, Schwerin 2758 

Ausstellung 
im Panker 

Panker: Drei Monate widm et die 
Torhau s-Galerie in Panker eine Aus­
stellung dem Male r Otto Nieme yer­
Holstein , der 1896 in Ritzeber g bei 
Kiel geboren wurde und 1984 in Lüt­
tenort auf der DDR-Insel Usedom 
starb . Zum Gedenken des Künstlers 
zeigt Hannes Alber s fünfzig Ölbil der 
aus dem Bestand des Atelierh auses 
Lüttenort . 

Die Ausstellung im Gutsdorf Pan­
ker bei Lütj enburg an der Hohwach­
ter Bucht (Kreis Plön /Schleswig­
Holstein ) ist vom 4 . August b is zum 
31. Oktober 1990täglich von 12.00bi s 
18.00 Uhr geöffnet. 

Die Ölbild er, die Hannes Albers in 
Panker zeigen kann , stamm en aus 
dem Bestand des Atelierhauses 
Lüttenort. 

Eine feste und regelmäßiae Z. 
sammenarbeit verbindet'IUebli­
mann mit zwei der besten 
sehen Orchester - mit d 
denzor chester Den Haag 
Rad io Sinfonieorchester 
sum . Am 12. September 
Tito Lehmann den Sc 
Mu sikfr eunden als Ch 
des Philh armonischen 

PARKETT-KRESI N 
u. Schlebusch 
BGB Schwerin 

Parkettneuverlegung sowie Verkauf 
Schleifen und Versiegeln + Pflegemittel 

Reparatur 

Auftragsannahme: Mo.-Fr. 13.00 - 16.00 Uhr 
oder schr iftlich 

WENN 
DANN 

Harald Kresin 
Carl -Moltmann-Str. 3 

Telefon: 86 36 63 

Schwerin 2753 

IHNEN IHR KONTOSTAND 
WICHTIGER IST ALS IHR 
TACHOSTAND, 

SIND SIE BEI QUAST IN MÖLLN IN 
GUTEN HÄNDEN. DENN EIN 
GEBRAUCHTER VON QUAST IST SO 
G_\JT WIE EIN NEUER, ABER 
LANGST NICHT SO TEUER. 

P.S. WIR HABEN NACH WIE VOR DAS GRÖSSTE ANGEBOT AN QUALITÄ'fS' 
GEB_RAUCHTWAGEN. STÄNDIG 80 FAHRZEUGE ZUR AUSWAHL. 
NATUR LICH MIT VAG-JAHRESGARANTIE. BIS BALD. 

Natürlich verkaufen wir Ihnen auch gerne Neuwagen aus dem großen VW· 
AUDI-Programm. Lassen Sie sich von uns beraten über Kauf, Leasing, 
F1nanz1erung. Natürlich unverbindlich . 

Paul Quast GmbH & Co. KG 
Grambeker Weg 95-99, 2410 Mölln/Lbg . 
Telefon 0 45 42 / 60 28 
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zu Gast in Ludwigslust. Am 
Sonnabend, dem 28. Juli 1990 
fand in Ludwigslust ein großes 
kulturelles Ereignis statt. lm 
Rahmen des Mecklenburgi schen 
Musikfest gab das Orchester des 
Bayer ischen Rundfunks ein 
Konzert. Der Abend hatte seinen 
würdigen Rahmen durch die 
prächtige Kulisse des 
Ludwigsluster Schlosses. Den 
Reiz dieses Konzertes machte 
sein Dirigent aus: Sir Edward 
Heath. Der britische Ex-Premier 
war auf Europatour und machte 
Mecklenburg seine Aufwartung. 
Der Erfolg der Musik ist 
unbestritten. Der Abend war ein 
gesellschaftliches Ereign is, das 
von vielen Gästen aus nah und 
fern besucht wurde; mancher 
Ludwigslu ster wurde und blieb 
Zaungast. 

C. Doose 

Verstimmung unter den Literaten: 

Krampf auf Weg zur Einheit 
Präsidium des westdeutschen PEN lud Ex-DDR Schrift steller zu vertrauliche n Gespräch 

Der PE -Club wurde 1921 gegrün­
det. Die internationale Schriftsteil er­
vere inigung will den geistigen Aus­
tausch unter den Ländern fördern. 
Dieser Austausch ist zwischen den 
Ländern Deutsc hland-Ost und West 
schwer angeschlagen. Dennoch wer­
den sich die beiden PEN-Clubs auf 
die Vereinigung zubewegen. Diese 
Vereinigung ist sehr umstritten; soll 
sie doch diejenigen unter einem „Da­
che" einen, die wie zum Beispiel Sa­
rah Kirsch und Günter Kunert die 
DDR verlassen haben , weil sie die 
geist ige Enge im Lande und auch im 
PEN nicht mehr ertrugen. Sie wurden 
Opfer von Gesinnungsliteraten. Für 
manchen der exilierten DDR­
Schriftsteller ist dieser Vereinigung­
sprozeß eine Zumutung. 

Um dieses Problmen wissend hat 
das Präsidi um des PEN-West die be­
troffenen Schriftsteller zu einem ver­
traulichen Gespräch eingeladen. 
Diese Fragen sollten angesprochen 
und nach Lösungen gesuc ht werden. 
Das Präsidium war schlecht beraten , 
dies Gespräch in aller Vertraulichkeit 
zu planen. Gerade dieser Umstand 
verursachte bei den Schrift stelle rn 
Unbehagen. Es mutete manchen wie 
eine Erinnerung an schlechte DDR­
Erfahrungen an. Sollten Kollegen de­
nunziert werden, ein erster Gruß von 
McCarthy? Und wie immer , wenn et­
was im Verborgei:i_en geschehen soll, 
dann lechzt die Offentlichkei t nach 
jeder Information. 

Diese wohl gut gemeinte Aktion 
schlug fehl. Was tun? Zwei deutsche 

Berliner Variete 
vor der Pleite 

Berlin. Trotz der Sommerpause 
bis 25. August geht hinter den Kulis­
sen das Gerangel um Subventionen 
weiter. Kommen Sie nicht-so ist das 
ehemalige Renomier-Variete der al­
ten DDR-Regierung pleite. Es geht 
um 700 Arbeitsplätze. 

Die SED-Verwaltung subventio­
nierte jede Eintrittskarte von 15 Ost­
Markmit weiteren 45 Mark. Sinn die­
ser Millionen-Unter stützung war, 
meist ausgesuchten Arbeitern , Ange­
hörigen der Grenztruppen und SED­
Prominenz für einige schöne Stunden 
bei flotter Musik und langbeinigen 
Tänzerinnen den tristen SED-Alltag 
zu verschönern. Jetzt hat der Magi­
strat von Berlin die Subventionen ein­
gestellt. Die harte D-Mark wird für 
dringendere Vorhaben gebraucht. 

„Wenn der Magistrat im September 
nicht neue Subventionen für den 
Friedrichstadt-Palast beschließt sind 
wir pleite ", sagt Pressesprecherin 
Brigitte Koitzch. Doch da sieht es 
nicht rosig aus, denn die Kassen im 
roten Rathaus sind leer . 

Nach drei Jahren TV-Pause wollte 
Peter Alexander am 4. und 5. Septem­
ber mit einem glanzvollen Auftritt , 
der dann aufgezeichnet werden sollte, 
wieder auf die deutschen Bildschirme 
zurückkehren. Fällt diese Premier e 
nun ins Wasser? Denn unter heutigen 
Marktverhältnissen müßten 50 Mark 
pro Eintrittskarte verlangt werden. 
Wer soll das bezahlen? Ratlos ist man 
auch beim OFF, das bisher aus der 
ostberliner Friedrichstraße .Ein 
Kessel Buntes" regelmäßig übertra­
gen hat. 

Die Intendanz sucht verzweifelt 
nach neuen Finanzierung squellen. 
Die Gastronomischen Betriebe sol­
len verpachtet werden. Vom ZDF 
verlangt die Intendanz pro Aufnah ­
metag 40 000 Mark im 1. 900 Plätze 
fassenden großen Saal. Der neue 
Friedrichstadt-Palast wurde erst 1984 
eröffnet und verfügt neben einer klei­
nen Bühnen mit 240 Plätzen über den 
großen Saal. Nach der Sommerpau se 
kommt die Revue „Stra ps und Gänse­
haut" - ist das die letzte Show? hp 

PEN-Club s wären Anachronismus. 
Schriftsteller s ind die Protagonisten 
gesellschaftlicher Prozesse. Sie wer­
den sich dem Einigungsprozeß nicht 
verschließen. Lösungswege zeichnen 
sich noch nicht ab. Behutsamkeit ist 
am Platze, denn für in der DDR ge­
bliebene wäre eine Vereinnahmung 
nicht akzeptabel. Auch die Überle­
gung den DDR -PEN aufzulösen und 
nach einem Prüfungsverfahren die 
Zulassung im (West) PEN zu gestat­
ten , geht in die falsche Richtung. Die 
ange messene Lösung wäre vielleicht 
die Auflösung beider Clubs und eine 
Neugrü ndung. Diese Auseinander­
setzung zeigt deutlich , wie weit wir 
noch von einer deutsch-deutschen 
Normalität entfernt sind. 

C. Doose 

Literatur 

Kinderbücher 
weiter „in" 

Rostock. Synthetisch quakende 
Papierfrösche und ein Bilderbuch, 
das mit etwas Fingerspitzengefühl 
„auf einen Hund kommt " sind nur 
ein ige der Attraktionen, die die 
Rostocker Kinderbuchhandlung 
am Boulevard der Ostseestadt seit 
Anfang Juli zu bieten hat. In den 
Regalen des kleinen Ladens drän­
gen sich hunderte Titel für die 
Jüngsten. Vom simplen Baby­
Bilderbuch bis hin zur reich illu­
strierten . Aufklärungsfibel" . In 
Sachen Sexualerziehung offeriert 
das Geschäft der Nordbuch GmbH 
Rostock interessanten Lesestoff 
für alle Altersstufen. "Kinderbü­
cher sind nach wie vor sehr ge­
fragt" , meinte Sybille Scheu, Mit­
arbeiterin der kürzlich dem Volks­
buchhandel entwachsenen 
Nordbuch GmbH Rostock. Und 
das „trotz der gestiegenen D­
Mark-Preise." Aber auch Fachli­
teratur gehe gut. Bestände aus den 
DDR-Verlagen verkaufen sich 
schlecht , die beien Rostock­
Bildbände aus dem Hinstorff und 
dem Konrad Reich Verlag sind 
Ausnahmen. 

Ratzeburger Sommerakademie musiziert noch eine Woche Doch nicht nur aus dem kunden­
freundlich präsentierte~ Angebot 
kann der Leser wählen. UberKata­
loge sind Bestellungen von rund 
250.000 Titeln möglich. Rund 
6.500 dieser von BRD-Verlagen 
angebotenen Bücher sind ständig 
lieferbar, häufig schon innerhalb 
von zwei Tagen. Bestsellersindda ­
bei Karl- May-Roma ne, " Herz ­
Schmerz-Literatur" aber auch 
verfilmte Bücher wie „Vom Winde 
verweht" und „Die Dornenvögel". 

Ratzeburg. Noc h bis zum 13. Au­
gust findet in diesem Jah r bereits zum 
22. Mal seit 1969 die Ratzeburger 
Sommerakademie statt. Dem Initia ­
tor und Leiter der Sommerakademie, 
Kirchenmusikdirektor Dr. Meinhard 
Bethke, ist es gelu ngen , hervorragen­
de Musiker als Dozenten und Inter­
preten zu gewinne n, die durch Kon­
zerte in der ganzen Welt ihren ausge­
zeichneten Ruf erworben haben. So 
kommt aus Amsterdam die holländi­
sche Geigerin Isabelle van Keulen , 
die als Professo rin am Königlichen 
Konservatorium in Den Haag neben 
ihrerumfangreichen Konzerttätigkeit 
unterrichtet. Sie zählt zu den ersten 
Kapazitäten ihres Instrumentes und 
wi_rd zum ersten Mal in Ratzeburg 
~ 1n: wo sie die Nachfolge des lang­
Jahngen Dozenten Professor Ludwig 
Muller-Gronau aus Detmold antritt. 
Der Bratscher de s bekannten Melo s­
Quanetts, Professo r Hermann Voß, 
kommt aus Stuttgart und übernimmt 
neben Kammerm usikkur sen auch die 
Ausbildung auf der Viola. Der Le iter 
der sogenannten „Philharmonischen 
Cellisten Köln" Werner Thomas aus 
~1ünchen über~immt die Klasse für 

1ohncello und setzt mit neuen Ak­
zenten die Ratzeburger Sommeraka ­
demiearbeit von Professor Rudolf 
~etzmacher fort. Die sei nerzeit von 
berau Professor Eva Friedland / Lü-

ck besetzte Meisterklasse für 
~uernöte ist nun dem französischen 
lrtuosen Philippe Boucly übertra ­

&en. Die Orcheste rleitung wie die 
esamtleitung de r Sommerakade­

~ie liegt weiterhin in den Händen von 
' enhard Bethke. 
al Insgesamt fünfzig Musiker werden 
so Wieder auf dem Dornhof üben, 

111u · · d' siz1eren, lehren , lernen und stu-
tren, ungehindert von der einen­
J:den _Platznot der vergangene _n 

re. Diese Zeit ist für Musiker e1-

nem Kompaktstudium gleich , wel­
ches I bis 2 Semester normaler Hoch ­
schulstudium s entspricht. Die näch ­
ste Veranstaltung findet am 
Donner stag, 9. August, ab 19.00 Uhr 
im Seniorenwohnsitz statt. Vornehm­
lich Kammermus ik von Mendels­
sohn, Brahms, Schubert, Duos und 
Trio s von Bach bis Hindemith und die 
Kleine Nachtmusik von Mozart wird 
im großen Saal von Dozenten und Stu­
denten der Sommerakademie gebo­
ten . Der Eintritt ist für alle Hörer frei, 
allerdings siche rt nur rechtzeitiges 
Erscheinen einen Sitzplat z. 

Im gleichen Maß musikalisch erfri­
schend amüsant und von musikali­
scher Noblesse werden die beiden 
,,Musical happy hours " am Nachmit­
tag und am Abend des Freitag , 10. Au­
gust um 16 und ab 20 Uhr im Hotel 
,.Seehof" in Ratzeburg sein. Bei Kaf­
fee und Kuchen , bei Eis und Geb äck 
oder bei einem zünftigen Bier ode r er­
lesenem Wein „erdreisten" sich die 
Profe ssore n und Student en, musika­
lische Schnulzen von Anno dazumal, 
Filmmusik und „Offenbachs Best", 
aber auch die Violinromanzen von 
Beethoven und Nocturnes von Cho­
pin vorzuspielen. 

Am Sonnabend , II. August, ab 
20.00 Uhr bricht im Rokokosaal des 
Kreismuseums /Dornhof vollends der 
Boden des herkömmlich en Wohlsi­
tuierten: Unter dem Thema „Spaß 
und Musik" oder „Musik trotz Spaß" 
oder noch besser „Spaß wei l Musik" 
wird ein rege lrechtes Surprise ­
Konzert geboten. Musik-Kabare tt im 
besten Sinne. Dazu muß man unter 
anderem wissen, daß Professo r Her ­
mann Voß, der als Bratscher weltbe­
rühmt ist , ebe nso international be­
kannt ist für sein musikalisches Ma­
rionettenth eater. Mit 
selbs tfabrizi erten Puppen und noch 
selbstfabriziert er Musik bezaubert er 

jung und alt. 
Szenenwechse l: Am Sonntag , 12. 

August , musizieren Mitglieder der 
Sommerakademie ab 10. 15 Uhr im 
Ratzeburger Dom bei einem Kanta­
tengottesdienst (Predigt Domprob st 
Uwe Steffen) die Kantate von Johann 
Sebastian Bach "Mei n Herze 
schwimmt in Blut" für Sopran -Solo 
und Orche ster. Die Solistin ist Anne-

Dorothee Bethke , die Leitung hat 
Neithard Bethke. 

Am gleichen Tag abend s um 18.00 
Uhr erfolgt schließlich das Abschluß ­
konzert der Sommerakademie im Ro­
kokosaal. Kammermusik von Schu­
bert , Mozart, Brahms und Mendels­
sohn wird gemeinschaftlich von 
Studenten und Professoren dargebo­
ten . An den Bösendorfer-Flü gel hat 

Neithard Bethke eine junge japani­
sche Piani stin beordert , die ein auf­
steigend er Stern im Land der Mor ­
genröte , aber auch im Abendland zu 
werden verspricht. Karten für dieses 
Konzer t gibt es ebenfalls ab sofort bei 
der Ratzeburger Konzertkasse. Es 
wird darauf hingewiesen, daß die 
Konzert e im Rokoko saal nur Platz 
bieten für maximal 140 Hörer. 

Der häusliche Zwist, eine amüsante neue Produktion, ist zur Zeit im Rahmen des Sommertheaters im Theater Stralsund zu sehen Das Stück h II E 
Juli Premiere , es sind noch etliche Aufführungstermine geplant. · Fota. We nde 

o. erner 
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Sehenswert empfehlenswert 

ZDF Mittwoch, 8. August 
22.15 Uhr 

Ein Kloster für Kri01inelle 
.Ei n Kloster für Kriminelle" - ei­

ne auf den ersten Blick unmöglich 
scheinende Begriffsverbindung. Da­
hinter verbirgt sich eine wegweisende 
Initiative : Die Emmaus-Gemein­
schaft in St. Pölten. Niederösterreich , 
betreibt seit 1982 eine erfolgreiche Re­
sozialisierungsarbeit mit Männern, 
diewegenMord , Totschlag, Vergewal­
tigung und anderer Delikte - oft in 
Zusammenhang mit Alkoholismu s 
und Drogensucht - verurteilt wurden 
und nach ihrer Haftentlassung aus den 
verschiedensten Gründen wenig 
Chancen hätten, straffrei zu bleiben. 

ARD 

Die Emmaus-Gemeinschaft St. 
Pölten ist für einige der Haftentlasse­
nen die erste Anlaufstelle nach dem 
Knast. Hier finden sie ein Heim , Ge­
borgenheit und Zuwendung. Die Mit­
arbeiter - Theologen , Sozialarbeiter , 
Psychologen - teilen ihr Leben in je­
der Hinsicht: Arbeit, Wohnen, Frei­
zeit. Diese Rund-um-die-Uhr­
Präsenz bedeutet jedoch nicht Kon­
trolle oder Aufsicht, sondern bietet 
den Bewohnern - oft zum ersten Mal 
in ihrem Leben - die Möglichkeit , 
Freund schaft zu erfahren, Vertrauen 
zu erleben , menschliche Bindungen 

zu knüpfen und daraus ein Selbstwert­
gefühl zu entwickeln, das sie befähigt, 
in Zukunft ihr Leben selbstverant­
wortlich zu gestalten. 

Die Statistik spiegelt den Erfolg der 
Emmaus-Gesellschaft wider: Im Ge­
gensatz zu der durchschnittlichen 
Rückfallquote von 80 Prozent werden 
von den ehemaligen Häftlingen , die 
eine Zeitlang in St. Pölten leben konn­
ten , nur 32 Prozent wieder straffällig. 
Die Sendung gibt einen Eindruck in 
die Lebensweise der Emmaus­
Gemeinschaft und zeigt an Einzelbei­
spielen den Weg ihrer Mitglieder auf. 

ZDF Mittwoch, 8. August 
22.45 Uhr 

8. August 1990 

ZDF 
Donnerstag, 
9. August, 
22.15 Uhr 

Doppelpunkt 
vor Ort 

"Wenn es denn sein muß ... " 
Junge Paare trennen sich 
„Meis tens hat, wenn zwei sich 

scheiden, einer etwas mehr zu lei­
den." Was Wilhelm Busch in seinem 
treffenden Vers vergessen hat, ist der 
Umstand , daß es auch bei jungen Paa­
ren manchmal schon einen "dritten• 
gibt: das gemeinsame Kind. 

„Doppe lpunkt vor Ort" läßt drei 
junge Paare zu Wortkommen,dieihre 
enge Partnerschaft aufgeben. Der 
Bruch der Beziehungen der Paare die 
"Doppelpu nkt " interviewt, hat Je­
weilsandereGründe und Hintergrün­
de, aber meist hat man sich erst im 
täglichen Zusammenleben richtig 
entdeckt - vor allem die Schwächea 

Donnerstag, 
9. August 
20.15 Uhr 

Frei nach Shakespeare 
Als achten Beitrag der zehnteiligen 

Woody Allen-Werkschau zeigt das 
ZDF Allens komödiantisch-deftige 
"Sommernachts-Sexkomödie" frei 
nach Shakespeares "Sommernacht­
straum". 

spiel, das sich erst gegen Ende in 
überraschender Weise auflöst. In der 
Tradition von Ingmar Bergmans 
"Das Lächeln einer Sommernacht " 
und Renoirs .Ei ne Landpartie" in­
szenierte Woody Allen eine erotische 
Gesellschaftskomödie , angereichert 
mit Slapstick -Einlagen und derbko­
mischen Rüpelspielen, die als Reve­
renz an den großen Dramatiker Sha­
kespeare gedacht sind: ein nur auf den 
ersten Blick harmlose s Filmvergnü ­
gen, das seine kleinen bissigen Fang­
eisen immer bereithält. 

, des Partners. 

Gefahr 
von rechts 

Beim großen Sonnenwendfeuer 
im Harz trafen sie sich jüngst in 
Scharen von hüben und drüben 
zum traditionellen Kultfest der 
Ewiggestrigen. 

Drei sehr unterschiedliche Paare 
verbringen zur Zeit der Jahrhundert­
wende gemeinsam ein Wochenende 
auf dem Land. Doch statt die Naturi­
dylle zu genießen, treibt die Ausflü­
gler anderes Interesse: Alte Jugend­
träum e, Liebe, Sex und Eifersucht 
sorgen für ein erotisches Verwirr-

Elefantenmördern auf derSpur: Jullan Pettiferund Saxon Log an haben 
eine Militärpatrouille Im Süden Simbabwes begleitet. Was vordergründig wie ein 
FIim über afrikanische Elefanten aussieht, entpuppt sich als eminent politisches 
Thema. Die Soldaten jagen Guerilleros der mosamblkanischen Untergrundbewe , 
gung MNR, die, von Südafrika unterstützt, in Mosambik und dem schwer zu sichern­
den Süden des Nachbarstaates Simbabwe morden und brandschatzen. Nicht nur 
Menschen fallen ihn zum Opfer , sondern auch Elefanten, mit deren Stoßzähnen ein 
lukrativer Elfenbeinhandel getrieben wird. Eine atemberaubende Reportage über 
eine afrikanische Doppeltragödie. Mittwoch, 8. August, 23.25 Uhr, 3. Programm . 

Foto: NDR 

Gemeinsam scheint den Trennun­
gen zu sein, daß feste langfristige Be­
ziehungen eingegangen wurden, oh­
ne die Voraussetzungen zu schaffen, 
die für ein enges Zusammenleben 
notwendig sind: etwa die Kompro­
misse zu erkennen und zu akzeplie­
ren , die beide im Alltag machen müs­
sen. 

Dennoch gibt es notwendige Tren• 
nungen, zum Beispie l dann, wenn der 
Egoismus eines Partners so über· 
mächtig wird, daß dem anderen .die 
Luft ausgeht". 

Die neue Rechte blüht in der 
DDR .• Fruchtbarer kann unser 
Boden gar nicht sein", so enthusia ­
stisch äußern sich bundesdeutsche 
Rechtsradikale über ihr „Mittel­
deutschland •. Längst unterstützen 
FAP, Wikingjugend und andere die 
neuen Kameraden in Gera , Dres­
den und anderswo mit Sachspen­
den und "Sachver stand" . 

Kurz angerissen 
Rechtsradikale und Rechtsex­

treme können "drüben" ungehin­
dert agieren - die Stasi gibt's nicht 
mehr, den Verfassungsschutz noch 
nicht. Noch sind diese Gruppen 
verhältnismäßig klein . Sie hoffen 
auf die soziale Krise , auf das Heer 
der Arbeitslosen. Dann - so mei ­
nen sie - wird ihre Stunde kom­
men. Doch schon heute finden die 
Rechtsradikalen bei den verunsi­
cherten Bürgern des ehemaligen 
Arbeiter- und Bauernstaates DDR 
weit mehr Anklang als im reichen 
Westen Deutschlands . 

In dem SDR-Film wird die Zu­
sammenarbeit einer rechtsextre­
men Gruppe aus der Bundesrepu ­
blik mit ihren neuen Kameraden in 
.,Mitteldeutschland " dokumen­
tiert: der Schulterschuß zwischen 
der FAP des Ex-Leutnants Mi­
chael Kühnen mit der im Aufbau 
befindlichen „Kameradschaft 
Cottbus". Karen Hood (Geraldlne Chaplin), die vor sich selber und einer zerrütteten Ehe flieht, und die Fotografin Nona Bruce 

(Lauren Hutton) gehören zu den Frauen , mit denen der junge Liedermacher Carroll Barber zusammenlebt. Mittwoch , 8. Au­
gust, 21.00 Uhr, 3. Programm. Foto: NDR 

ARD Montag, 13. August 
22.00 Uhr 

Aloha Hawaii 
Hawaii, das ist die lieblichste In­

selflotte, die je in einem Ozean vor 
Anker gegangen ist, so schwärmte 
Mark Twain im Jahre 1872. Vieles 
von diesem Charme hat sich Hawaii 
bis zum heutigen Tage bewahrt. Sei­
ne besondere Attraktion ergibt sich 
wie selbstverständlich aus seiner 
besonderen Lage im Pazifischen 
Ozean . Auf Hawaii reicht der Osten 
dem Westen die Hand . Die unter­
schiedlichsten Bevölkerungsgrup­
pen , Japaner, Chinesen, Koreaner , 
Filipino s, Spanierund Amerikaner , 
leben auf den Inseln recht harmo­
nisch zusammen , vielleicht weil alle 
nur eine Minderheit darstellen. Der 
.,Aloha-Spirit", ein besonderes Le­
bensgefühl des Optimismus und der 
immerwährenden Freundlichkeit, 
verbindet sie alle. Die Hauptstadt 
Honolulu ist von Tokio fast gleich 
weit entfernt wie von New York -
reizvolle Bedingungen für Banker 
und Börsianer sowie für japanische 
Investoren. Auf Big Island finden 

sich einzigartige Voraussetzungen 
für Meeresforschung und Ozean­
technologien. Und auch die Militärs 
nutzen den Standort Hawaii . Pearl 
Harbor, ein Name, der für eines der 
dunkelsten Kapitel in der Geschich ­
te der Vereinigten Staaten steht, dem 
Angriff der Japaner am 7. Dezember 
1941, Pearl Harbor hat nah wie vor 
zentrale strategische Bedeutung. 

Peter Staisch und sein Kamera­
team waren auf den Spuren des 
"Aloha -Lebensgefühls " am weltbe­
rühmten Strand von Waikiki und bei 
den Hula-Tänzern auf der Insel 
Maui. Sie zeigen Bilder vom letzten · 
lebenden Vulkan auf Hawaii, dem 
Kilauea , dessen Lavaströme im 
Frühsommer ein ganzes Dorf be­
gruben. Sie protraitieren Honolulu 
und besuchen da s Pearl Harbor von 
heute. Und sie befassen sich schließ­
lich mit den eingeborenen Hawaiia ­
nern und deren Kampf, ihre eigene 
kulturelle Identität zu bewahren. 

N3 
Sonnabend, 
11. August 

ZDF 
Sonntag, 
12. August, 

19.15 Uhr 19.30 Uhr 

Ein Frühling Bilder von 
in Armenien der Krim 

Angst geht um in der kleinen So­
wjetrepublikam Kaukasus. Angst vor 

den Nachbarn , Aserbaidschanern 
und andere Turkvölker , die wieder 

von einem Großreich träumen . Der 
Massenmord vor 75 Jahren , als ein­
einhalb Millionen Armenier umka-

men , ist unvergessen. Angst aber 
auch vor der Roten Armee , die Über­
griffe und Schikanen der feindlichen 

Nachbarn duldet , vermischt mit Zorn 
auf die Regierung im fernen Moskau, 
die nichts gegen deren Blockadepoli-

tik unternimmt, durch die Armenien 
praktisch abgeschnitten ist. Eckhard 
Garczyk war im Frühjahr dieses Jah-

res in Armenien und erzählt in einem 
sehr persönlichen Film über seine Be-

gegnungen mit den Menschen dort 
und über das Schicksal des Landes. 

Krimsekt, Krim -Krieg, Krimtata­
ren. Die Schwarzmeer-Halbinsel 
halbwegs auf einer geseg neten Mitte 
zwischen Nordpol und Äquator hat 
schon viele verlockt: Goten und Hun­
nen und die goldene Horde der Mon­
golen. An der Schwarzmeerküste 
suchten schon die Argonauten das le­
gendäre goldene Vlies und weinte die 
vertriebene Iphigenie um ihr fernes 
Griechen land. So berichten es die Le­
genden. Die Türken kamen und gin­
gen, die deutsche Wehrmacht auch. 

Die neue Folge der „Bilder aus Eu­
ropa" erzählt Geschichten vom heuti­
gen Alltag auf der Krim: wie die So­
wjetunion baden geht - die Privile-
gierten zumindest und die 
Kriegsveteranen im heilenden 
Schlamm ; Die verdienten Jungpio ­
niere und Hunderttau sende von 
glücklichen Sowjetbürgern in den 
Urlauberheimen. 

Sonnabend, 11. August, 16.25 
Uhr, ARD: Gesundheit! Medizin 
im Ersten. 

Folgende Themen sind vorgese ­
hen: Die schwarze Blase - Har­
ninkontinenz. Jede fünfte Patien­
tin in der frauenärztlichen Praxis 
klagt über eine sogenannte 
,,schwache Blase". Harninkonti­
nenz ist der Fachausdruck für un­
gewollten Harnabgang. Obwohl 
in allen Altersgruppen bei Män­
nern und Frauen verbreitet, sind 
doch Frauen und ältere Menschen 
häufi ger betroffen. - Salmonel­
len: Im Sommer haben 
Salmonellen-Erkrankungen 
Hochsaison. Mehr als 60.000 
Menschen in der Bundesrepublik 
haben sich im vergangenen Jahr 
mit Salmonellen infiziert, sind an 
der sogenannten Salmonellose er­
krankt. Etwa 70 Menschen star­
ben an den Folgen der Vergiftung. 
- Kurz zeitpflege: Man hält es für 
völlig selbstverständlich, wenig­
ste ns einmal pro Jahr in Urlaub zu 
fahren. Aber was tun, wenn der 
einzelne, wenn die Familie einen 
Pflegefall zu versorgen hat? -
Mit Malaria aus dem Urlaub: 
Weitgehend unterschät zt wird im 
internationalen Tourismus die 
Gefahar, an einer Malaria zu er­
kranken. Einige wichtige Tips vor 
und nach eine r Reise, vor allem 
nach Os tafr ika (Kenia und Tonsa­
nia), sollten unbedingt beachtet 
werden. 

Sonnabend, 11. August, 3. Pro­
gramm, 20.15 Uhr: Treffpunkt 
Helgoland. 

Ein Sommerabend auf dem ro­
ten Nord seefe lsen. Eine Live­
Sendung mit Filmeinspielteilen 
von der Insel, deren Zollfreiheit 
nach wie vor Hauptattrak tio n für 
die Besucher ist. Doch nicht nur 
der günstige Einkauf, auch das 
Preis -Leis tung sver hältnis wird in 
der Sendung zur Sprache kom­
men. 

Sonntag, 12. August, 3. Pro­
gramm, 18.30 Uhr: Dock 11. 

Das Live- Maga zin aus Ham ­
burg. In dieser Folge von „Dock 
ll" - Wiederholung vom 1. Juli 
- geht es im wesentlichen um 
Themen, die direkt oder indirekt 
~it der Währun gsunio n, die an 
diesem Tage vollzogen wurde, zu­
sammenhängen: 1. Ökologische 
Untern eh men sbera tun g: Drei 

i 

junge Männer haben sich umwdt-1 
bewußte Unternehmensberatung 
in der DDR zur Aufgabe gemacht. ( 1 

2. § 218 oder Fristenlösung: lnt\ l 
Peter, Mitbegründerin des Unab­
hängigen Frauenverbandes in der 

DDR, Mutter von zwei Kinder~ l 
tritt vehement für die Beibeh 
tung der Fristenlösung auch na 
der Wiedervereinigung ein . 3. , 
Marlies Göhr im Interview: Was 
wird aus den gehätschelten 
Staats-Sportlern? 

Montag, 13. August, 3. Pro-I I 
gramm, 23 Uhr: Der „nette Junge 1 
von nebenan" . 

Psychogramm eines Amokläu· 
fers. Im August 1987 läuft ein 
19jähriger Australier in Melbour · 
ne Amok; er erschießt sieben 
Menschen und verletzt neunzehn 
weitere zum Teil schwer. Ohne er· 
kennbare Vorwarnung hat sich ein 
unauffälliger, höflicher junger 
Mann in einen brutalen Killer ver· 
wandelt und Jagd auf Menschen 
gemacht. Amokläufer sorgen 
weltweit immer wieder für 1 

Schrecken und Schlagzeilen. S_el­
ten gelingt eine so vollständige 
Aufklärung des psychologischen 
Tathintergrundes wie im Fall Ju· 
lian Knight: Der Amokschütze ist 
selbst unverletzt geblieben undof· 
fenbart sich der Polizei und erfah· 
renen Psychologen . 

1 

Die span nende und erschüt· 
ternde Dokumentation von Jo· 
nathan Holmes und David Mor· 
gan rekonstruiert mit Hilfe von 
Original-Polizeivideos nicht nur 
den Tathergang, sondern sie lie· 
fert auch ein ausführliches Psy• 
chogramm des Amokschützen. 

Dienstag, 14. August, ZDF, 
16.30 Uhr: Berufswahl heute. 

Was tun, wenn man in jungen 
Jahren keinen Bock auf Schule 
und Ausbildung hat? Junge Leu~e 
ohne Schulabschluß, aus wenig 
motivierenden sozialen Verhält­
nissen und mit wenig Lust z~m 
Lernen finden auf dem freien 
Markt kaum eine Lehrstelle. 
Schwierigkeiten haben aber au_t 
Jugendliche und vor allem M~ 
chen in strukturschwachen Regio· 
nen. Und wer einmal oder sogar 
mehrmals eine Ausbildung abge· 
brochen hat, wird es schwer ha· 
ben, den Einstieg ins Berufsleben 
zu finden. 
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arum dürfen Mecklenburger 
icht Mecklenburger sein? 

Die Würfel sind gefallen - nach 
r Bürgerbefragung im Kreis Perle­
~ gehören nunmehr die nachweis­

~h unnecklenburgischen Dörfer 
uerkuhl, Brunow, Dambeck , 

lüß, Löcknitz, Pampin und Plat­
hOW zum Land Brandenburg. 
Der Ausgang der Befragung war 
nehin vorprogrammiert, da der 

berWiegende Teil des Kreises Perle­
~ immer zu B_randenburg gehörte. 
Was würden Ste sagen lieber Leser , 
enn Sie erführen, daß Beamte in ei­
mSchnellzug Kindernicht zu ihrer 

!uuerins Abteil ließen , sonderndie­
zwingen würden , in einem anderen 
bteil des Zuges bei einer anderen 
lutter zu fahren? Im Zug nach 
utsehland ist sehr viel Platz . daß 

her zusammensitzt, wer zusammen-

gehört , das ist ein Irrtum . Es wird 
platziert! 

Eindeutig historisch belegt ist, daß 
die vorher genannten Dörfer immer 
zu Meckle nbur g gehörte n . Warum 
soll dieses geändert werden? 

Die betroffenen Mecklenburger 
fühlen sich verkauft und allein gelas­
sen . Nicht nur von ~en drei Nordbe­
zirken, sondern [auch von der 
Evangelisch-Lutherischen Landes­
kirche Mecklenburgs. Rechtzeitig 
wurde von der Bevölkerung durch 
Untersch riftensammlungen deutlich 
gemacht, daß sie zum Land Mecklen­
burg gehören will. Hätten die zustän­
digen Gremien rechtzeit ig daraufrea ­
giert, wäre die kostspielige Volksbe­
fragung total überflüssig gewesen! 
Eine derartige schematische Verfah-

renswei se erinnert an die nur allzugut 
bekannte jü ngste Vergangenheit. 

Mindert die Geschwindigkeit des 
Zuges nach Deutschland den Blick 
für Realitäten? Im I.C. sieht man die 
nahen Einzelheiten wegen der schnel ­
len Fahrt häufig nicht mehr. Wir 
möchten vor Erreichen des Zielbahn ­
hofes in das uns zustehende Abteil 
kommen. Ein Bleiben im zugewiese­
nen Abteil wird viele Probl eme mit 
sich bringen. 

Einfacher wäre eine unbürokrati­
sche Entscheidu ng zugunsten derbe­
troffenen Dörfer und dieses noch vor 
den anstehenden Landtagswahlen . 

Propst Manfred Finck 
Dr. Lutz Kiep 

Brunow 

Die MülleiDler vor deßl 
Rathaus ausleeren? 
Es gibt kaum einen Tag, an dem 

man nicht beim Blick in die Tageszei­
rungen in irgendeiner Form mit dem 
Sireit um den Statu s der Landes­
hauptstadt konfrontiert wird. Um es 
gleichvorwegzusagen-auchichbin 
für Schwerin. Was alle rdings von un­
seren Stadtvätern an . Argumenten " 
1111gebracht wird, überzeugt_ längst 
nicht mal mehr meine lljährige Toch­
tr! 
Und überhaupt - was nützt uns die 

.Ehre", in der Landeshauptstadt zu 
lllhnen, wenn wir in Abgaswolken 
und Müllbergen ersticken? Schau ich 
tR bei uns aus dem Fenster, bietet 
li:hmir alles andere als ein Blick auf 
lllStück Landesmetropole : 
lie Straße - Park- und Rangier -

1JtJ., lediglich der offizielle Park-

platz liegt relativ idyllisch und ruhig 
da. Der bereit s erwähnte Blick aus 
dem Fenster jede nfalls sagt mir , daß 
die Bedingungen für einen erfolgrei­
chen Streik der Müllfahrer gegenwär­
tig denkbar günstig sind! 

Container 
quellen über 

Die Müllcontainer übervoll , die 
Abfallhaufen davor und dazwi schen 
wachsen beinahe in Minutenschnel ­
le, einziger .Müllbeseitiger" schei nt 
der Wind zu sein. Trotzdem bin ich 
sta rk am überlegen, ob ich nicht sogar 
eine n längeren Weg in Kauf nehmen 
und meinen Mülleimer vor dem Rat-

Hier geht's 
zum Abo 

Interessenten für den 
MECKLENBURG ER 

AUFBRUCH 
die eine Kundennum mer haben, wenden sich 
bitte an die Post. Ansonsten kann die Abo-

Bestellung bei unserer Redaktion in der 
Puschkinstraße 19, Schwerin 2750, erfolgen. 

Bestellung einer Zeitung 
~~- Bedingungen der Postze11ungslisle und der 
'-...zeitungsvertriebs-Anordnung 

Alle Haushaltsangehörigen bestellen unter einer Kundennummer! 

Muß bts zum 10. des Monats vor Beginn des lnkasso­
ze1traumes beim zuständigen Postze1tungsvertneb 
vorliegen! 

~CKLENBURGE R AUFBRUCH 

EF, 

haus ausleere n sollte? Vielleicht wer­
den dann die Abgeordneten darauf 
aufmerksam, daß es in unsere r Stadt 
auch noch andere Prob leme zu lösen 
gilt als die Umbenennung von Stra­
ßen und Plätzen. Sollte allerdings die 
Entsorgung von sogenannten Zivi li­
sationsmüll nur in der GRÜNEN 
Straße ein Problem sein , bitte ich we­
nigstens um Berücksichtigung bei der 
U mbenennungskampagne . Grüne 
Straße ist dann wirklich nicht mehr 
zeitgemäß - wie wäre es mit 
Johannes-M ül !-Straße? 

Lieber allerdings würde ich in ei­
ner wirklich Grünen Straße der Lan­
deshauptstadt Schwer in wohnen! 

Claudia Richter, 
Schwerin 2750 

F 0 

Ein schwerer Rückschlag für 
alle Kräfte der Erde, die eine 
wahrhaft soziale und solida­

rische Gesellschaft anstrebe n. 
Wenn heute Herr Gysi und seine 
PDS eine Alternative zu einer Wirt­
schaft mit primären Privateigentum 
an Produ ktionsmitteln sein will , 
dann ist die nächste Katastrophe 
schon vorprogrammiert. Auf der 
ganze n Weltgab und gibtes kein ein­
ziges Beispiel für ein erfolgreiches 
System dieser Art. Hätte diese Par­
tei die Möglichkeit, ihre Vorstellun­
gen durchzusetzen, könnte sie nur 
eine neue Mauer für das Volk errich­
ten, um in einer .gesc hlossenen Ge­
sellschaft" das Industrieniveau des 
19. Jahrhunderts anzustreben , wie 
es Albanien tut. 

Nein, wer heute untaugliche Mit­
tel der Vergangenheit nicht über 
Bord wirft, vergrößert den Scha­
den. 

Wenn die Regierung Modrow aus 
popularistischen Gründen soziale 
und finanzielle Geschenke verteilt, 
obwohl die Produktivität des Lan­
des eine Talfahrt macht, nennt man 
das schlicht und einfach Wirt­
schaftssabotage. Das vergrößert die 
ohne hin schon riesigen Schwierig­
keiten, die vor uns stehen. 

Als Hauptaufgabe haben wir alle 
dafür zu sorgen , daß alte und schwa­
che Menschen die notwendige Um­
gestaltung ohne Sch.aden überste­
hen. Wer mit den Angsten dieser 
Leute spielt , handelt unverantwort­
lich. Alle arbeitsfähigen Bürgerin­
nen und Bürger müssen in den näch­
sten Jahren Industrie, Landwirt­
schaft und Dienstleistu ngsgewerbe 
in Ordnung bringen. Dabei wird es 
Beulen und Schrammen geben, 
doch niemand wird die Probleme 
für uns lösen . Dazu brauchen wir 
die materielle und ideelle Hilfe der 
Bundesrepublik zur Selbsthilfe, 
nicht als Almosen. 

Um die Marktwirtschaft mit all 
ihren inhumanen Gefahren kommt 
keine effiziente und produktive Ge­
sellsc haft herum , sie funktioniert ja 
nur mit Unternehmern und privat-
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Notwendige · 
Opfer 

• gemeinsam 
tragen 
wirtschaftlich geführten Betrieben, 
denen allerdings starke Gewerk­
schaften gegenüberstehen müssen . 
Die Politik hat solche Rahmenbe­
dingungen zu schaffen, daß die In­
teressengegensätze zwischen Kapi­
tal und Arbeit unter demokrati­
schen , sozialen und ökologischen 

Liebe Leser 
Das Leserforum des MA soll 

allen Lesern die Möglichkeit 
bieten, sich zu den Artikeln in 
dieser Zeitung zu äußern und 
sich zu aktuellen Ereignissen zu 
Wort zu melden . Die Redaktion 
behält sich vor, Leserbriefe ge­
gebenenfalls zu kürzen . Bitte ge­
ben Sie bei Zuschriften Ihren 
Namen und Ihre Adresse an . An­
onyme Leserbriefe können wir 
nicht veröffentlichen. Auf 
Wunsch sind wir jedoch bereit , 
auf die Namensnennung zu ver­
zichten. 

Regeln ausgetragen werden, die 
schließlich einen gesamtgesell­
schaftlichen Gewinn und Fort-

schritt garantieren. Das erfordert 
freie , initiativreiche. kreative und 
kämpferische Menschen. 

An dieser Stelle muß dem ehe­
maligen SED-Staat ein schlimm es 
Versäumnis, man könnte auch Ver­
brechen sagen, vorgeworfen wer­
den. Er hat den Bürger vom Kin­
deslater an manipuliert , gemaßre­
gelt , als politische Schachfigur 
mißbraucht und Selbstbewußtsein, 
Mut und Würde untergraben. 

Nur mit größter Energie können 
wir uns von den drückenden ideel­
len und materiellen Erblasten be­
freien und die historis chen Aufga­
ben zur Gesundung unseres Ge­
meinwesens lösen. 

Dem aufrechten Gang im Herb st 
'89 muß das selbstbewußte und 
energievolle Handeln in den näch­
sten Jahren folgen. Dann wird es 
sich zeigen, ob die Deutschen in 
Ost und West bereit sind, die not­
wendigen Opfer gemeinsam zu tra­
gen und als einziges Volk in der eu­
ropäischen Familie einen geachte­
ten Platz zu erringen. 

H. Zimmermann, 
Neubrandenburg 

über 500 Muster zur Auswahl 
Körnerstraße 17 · 2750 Schwerin 

Mo.-Fr. 12.30. 18.00 Uhr · Sa . 9.00 · 12.00 Uhr 

Resthof um Schwerin oder Ro­
stock zu kaufen gesucht , Angebote 
an N. Mester , Sartoriusgang 6, 
D-2900 Oldenburg 
Haus/Grundstück am Wasser ge­
sucht. Auch renovierungsbed . 
Raum Ostsee o. Schwerin. Angebo­
te an N. Mester, Satoriusgang 6, 
D-2900 Oldenburg 

Verk. VW-Golf-Diesel , TÜV 11/91m 
140.000 km, blau , Bj. 1982, VHB 
4500 DM, Angebote an . Mecklen­
burger Aufbruch " c/o N. Mester 

Büroraum mit Telefon, ca . 20 qm in 
Schwerin (nähe Innenstadt zu mie­
ten gesucht. Angebote an . Mecklen­
burger Aufbruch" c/o Frank Willers 

Trabis, auch reparaturbedürftig, zu 
kaufen gesucht. Angebote schrift ­
lich an . Mecklenburger Aufbruch ", 
c/o Frank Willers 

Wer kann mit für Werbezwecke vie­
le Trabis besorgen? Zahl bis zu 500 
DM pro Trabi. Auch reparaturbedürf· 
tig. Angebote schriftlich an Christa 
Kristen, Thomas-Dehler-Str . 9, 
D-2900 Oldenburg 

Resthof zwischen Lübe ck und Wis­
mar von Agraring , zu kaufen oder 
pachten gesucht. Chiffre 30/01 

Verkaufe massives Gartenhaus 
mit Dusche und Kamin , Gartenflä · 
ehe 340 qm verkehrsgünstige Lage 
in Schwerin-Lankow . Angebote bitte 
unter Chiffre 30/02. 

Golf C Topzustand 12.400,- DM 
steht ab 3.8. in Streitheide, Tel. 
08557/49192 

Fiat Panda Bj. 83, 40 PS, 6.500,-DM 
ab 3.8. in Streitheide , Tel. 
08557/49192 

Audi 100 CC Servolenkung, SO Ve­
lour, 1 Jahr Garantie, 13.000,- DM, 
Tel. 08557/49192 (DDR), 
04323/3488 oder 3801. 

Welche einfühlsame Frau könnte 
mit Gefährtin sein? Suche schlanke 
Nichtraucherin bis 36, mit Interesse 
an alternativem Landleben . Zu­
schriften unter Chiffre 30/03 

Einsam oder allein? Das muß nicht 
sein . Wir haben sicherlich den richti­
gen Partner für Sie. 
Partnervermittlung Sylvia, Tel. 
040/543098 

NEU: Knoblauchvollwertslrup. 1 
EI. echter Tagesbedarf 4 g. 4 Wo­
chenbedarf DM 29,50 p.n.N. A Ba­
bies, Dorfstraße 20, 2407 Sereetz , 
Tel. 0451/394989 BRD 

Suche liebe und nette Partnerin 
aus ländlicher Gegend, ca . 40-45 
Jahre, 1.70 groß und schlank . Zu­
schriften unter Chiffre 30/04 

Mecklenb. lmmobllle n GmbH i. Gr., 
Sitz Rostock : Wir such . zum Kauf o. 
Miete Lagerhallen, Freiflächen und 
Grunds! ., Häus er für solvente Käu­
fer. ChristianAhrend, Hinrichsdorfer 
Str. 2540 Rostock, Tel. 0451/67955 
- Lübeck 

Gelegenhelt : Mazda 626 GLX, 
weiß,Top-Zustand ,2 1tr., 101 PS . Ser ­
volenkung , Zentralverriegelung , 
e lektr. Fensterheber, 200-W-Stereo, 
Bj. 86, Dm 12.000, -. Peter Munnich, 
Friedlandstraße 5, 2420 Eutin , Tel. 
04521/71244 

Ferienhaus von privat zu kaufen ge ­
sucht. Raum Schwerin - Seenähe . 
Chiffre.30/05 
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Stadt und Land 

Fürst Albrechts große Mütze So war's 
einmal Als ein Ernebnisdes Umbruchs der 

Gesclbchaft und den Wirren der letz­
ten Monate in der DDR entsteht wie­
der das Land Mecklenburg und Vor­
pommern. Offen ist noch welcherOrt 
,ich Landeshauptstadt nennen darf 
und wo damit das große Geld verwal­
tet wird. Für Spannung ist weiterhin 
gesorgt. Ob Mecklenburg die Jahr­
hunderte zuvor eine schlafende Pro­
vinz war. soll uns das 14. Jahrhundert 
zeigen. Damals bestanden enge Be­
ziehungen zu Nordeuropa. welche 
heute "ieder bedeutender werden. 
Nur waren sie damals nicht nur 
fn:undschaftlich. 

Mecklenburg war Anfang des 14. 
Jahrhunderts territorial zersplittert. 
Die Hansestädte Wismar und Rostock 
hatten über die Grenzen hinaus Be­
deutung und waren nahezu unabhän­
gig . Somufltcderdamalige Mecklen­
burger Fürst Heinrich II. die Hoch­
n:it ,einer Tochter nach Sternberg 
verlegen. weil die Stadt Wismar ihre 
Tore schloß. denn angeblich gefähr­
deteten die zusammen strömenden 
Menschenmengen die Ordnung in der 

Stadt. Nach jahrelangem Kampf ero­
berte Fürst Heinrich II.. der Löwe. 
Wismar und Rostock. Später dann 
noch das Gebiet Stargard, das zu 
Brandenburg gehörte. Die Kriege ko­
steten viel Blut. Und Geld, welches er 
unter anderem aus den Klöstern preß­
te. Heinrich II. starb 1329 beim Auf­
rüsten zu neuen Kämpfen. 

Sein Sohn Albrecht 11. übernahm 
1336 die Regierung. Er versuchte die 
verpfändeten Ländereien vom Adel 
zurück zu bekommen und bekämpfte 
zugleich die Raubritter. Von ihm wird 
folgende Legende erzählt. Der junge 
Fürst fing auf einem Ausritt einen Vo­
gel. rupfte dessen Federn und fragte 
seine Begleiter. ob der Vogel noch 
fliegen könne, natürlich verneinten 
sie. Er entgegnete. daß sie achtgeben 
sollten, sonst geschehe das Gleiche 
mit ihnen. 

1338 veranlaßte der Fürst den 
Landfriedensbund der norddeut­
schen Städte. Weiterhin unterstützte 
Albrecht der Große den Kaiser Karl 
IV. beim Kampf gegen die Wittelsba­
cher und Luxemburger. Als Dank be-

kam er gemeinsam mit seinem Bruder 
Johann die Herzogwürde. Die Lehns­
hohe it Brandenburgs über das Land 
Stargard und alle Hoheitsrechte von 
Sachsen an Meck lenburg wurden 
aufgehoben. 1358 erwarb Albrecht 
II. die Grafschaft Schwerin für20000 
Mark Silber. in Raten, zurück. 
Schwerin wurde Landeshauptstadt. 
Die be iden Herzogtümer Mecklen­
burg Schwerin und Starga rd ers tark­
ten. Da bot man dem Sohn des Her­
zogs. Albrecht 111., den schwedi­
schen Königsthron an. Der alte König 
Magnus war wegen seines Wankel­
mutes abgesetzt worden. Natürlich 
nahm Albrecht III. die Königswürde 
an. Aber es dauerte zehn Jahre 
Kampf, bis die Dänen 1373 im Frieden 
von Stockho lm die Königswürde Al­
brecht III. anerkannten. In der Zwi­
schenzeit wird Mecklenburg von Rit­
tern aus Pommern. Lauenburg und 
Brandenbu rg angegriffen. Durch 
Raub und Plünderungen wird das 
Land an den Ruin gebracht. Der alte 
Herzog Albrecht II . starb 1379. Die 
Regierung übernahmen seine ande-

Bild: Cordes 

1995 werden wir das 
J000j ährige Jubiläum der 
Ersterwäh nung Mecklen­
burgs begehen. D ieses Jubi­
läum ist fü r Ralf Bremer 
und Lutz Dettma nn Anlaß, 
Freud und Leid der meck­
lenburgischen Geschichte 
in loser Folge darzustellen. 

ren Söhne Heinrich 111. und Magnus. 
In Schweden wurde Albrecht III. 

immer herrschsüchtiger. Daraufhin 
setzte der Reichsrat Margaretha von 
Dänemark auf den Thron. Der Ge­
stürzte verspottete sie darauf als „Kö­
nig Hosenlos". 1389 unterlag Al­
brecht III. in der Schlacht bei Falkö­
ping endgültig. Er wurde auf Schloß 
Lindholm gefangen gehalten. Zur 
Strafe mußte er eine große Mütze mil 
einem 19 111 langen Schweif tragen. 

Im anschließenden Kampf gegen 
Dänemark zur Befreiung des Herzogs 
halfen Roslock und Wismar mit dem 
Ausschreiben von Kaperbriefen für 
Freibeuterschiffe. Diese enterten 
nordische Schiffe und brachten Pro­
viant ins „mecklenburgisc he" Stock­
holm. Die Freibeuter, darunter Klaus 
Störtebecker , nann1en sich auch Vik­
tualienbrüder (Viktua lien- Lebens­
mittel). Sie konnten aber das Ergeb­
nis des Krieges nicht ändern. Gegen 
ein Lösegeld von 60 000 Mark und 
mit der Ubergabe von Stockhohn an 
die Königin wurde Albrecht III . im 
Jahre 1395 freigelassen. 

Damit endete die Herrschaft 
Mecklenburgs im Norden. Ein Ver­
such über Gotland in Schweden ein ­
zudringen mißlang . Albrec ht III. re­
gierte bis 1412 in Mecklenburg . 
Durch das schwedische Abenteuer 
war das Land verarmt. Auf den We­
gen herrschte das Faustrecht und das 
Raubrittertum. Mecklenburg spielte 
nie wieder eine aktive Rolle in der 
nordeuropäischen Politik. Andere 
Länder. wie zum Beispiel Branden­
burg, gewannen eine größere Bedeu­
tung. Lutz Dettman n/Ra lf Bremer 

8. August 191): . 

Gefahr für das 
Pop-Cafe 

Das Pop-Cafe am Platz der Frei­
heit, nicht nur ein Begriff für viele 
Schweriner Jugendliche, sondern 
auch für Kinder, Mitzwanziger und 
Senioren, also aller Altersgruppen , 
hat sich einen guten Ruf erworben. In 
ihm fanden und finden Veranstaltun­
gen vielfältigster Art statt: !ugendta~­
zabende, Disco-Nachmittage für 
Kinder, gesellige Treffen für Senio­
ren , Tanzabende für Ehepaare, künst­
lerische Darbietungen (Kabarett , 
Liederabende), Vorträge und Diskus­
sionsabende für Aids, Alkoholismus 

zu können. Jeder kann jetzt ein -
volles Leben aufbauen, was in dit 
vergangenen Jahren nur schwermi@. 
lieh war; aberzugleichsinda uchneue 
Gefährdungen hinzugekommen; Ver. 
lockungen durch seichte, kulturlose 
Vergnügungen und besondersdieGi. 
fahren durch Drogen. Die Arbcitä,. 
sigkeit steigt auch unter jungen Leii­
ten und gerade diese Bevölke~ 

11 gruppe ist besondere n Gefab,q 
ausgesetzt. Die Jugend braucht eir.c ~ 
Heimstatt wie das Pop-Cafe. ;! 

und Umweltfragen und vieles mehr. Team arbeitet 
Von 1928-84 war der Jugendklub 

aus der ehemaligen Backstube der weiter 
Bäckerei „Hagenow" entstanden , 
nachdem sie zuletzt Mehllager der 
HO gewesen war. Mitte Mai diesen 
Jahres erwarb der Klub das benach­
barte Haus hinzu, die Rekonstruktion 
dieser Ruine steht vor ihrem Ab­
schluß. Unter anderem mußten dafür 
100 Tonnen Schutt abtransportiert 
werden, ca. 60 Tonnen Kies wurden 
zur Erneuerung der Decken, Wände 
und Fußböden verbraucht, sämtliche 
Versorgungsleitungen wurden erneu­
ert. 

Freiwillige 
Helfer 

Dies alles geschah größtenteils 
durch freiwillige Helfer: 

Man muß sich vorstellen, beson­
ders heute, wo jeder mit der DM rech­
nen muß, arbeiten, nein schuften oh­
ne Entgelt 20 bis 25 junge Leute, dar­
unter 12 oder 13 Arbeitslose für ihren 
Jugendklub! Für einen Klub, der kein 
kommerzielles Unternehmen sein 
soll, in dem die Preise auch für Kin­
der und Jugendliche erschwinglich 
bleiben sollen, in dem nur das Gehalt 
für den einzigen Angestellten, den 
Leiter Michael Meyer, und die Gelder 
für Miete, Energie und notwendige 
Reparaturen erwirtschaftet werden 
müssen. Und das wird gelingen, wie 
Herr Meyer überschlagen hat. 

Dieses Zentrum für alle Bürger ist 
jetzt nötiger als in vergangenen Zei­
ten. Wir alle wissen: Freiheit erfor ­
der t auch die Kraft, damit umgehen 

In 
Doch nun haben sich die ehemali-~11 

gen Besitzer der Grundstücke ur.: 
Häuser gemeldet. Herr Hagerm Si 
sich in der Backstube um, er willda! 
Haus zu kommerziellen ZweckQ 
nutzen. DemJugendklubgib terkemc .111 

Chance. Auch der ehemalige Eigen-!Ch 
tümer des zweiten Hauses, dasdwtl 
den Klub erst am 17.5.1990 e1'111>rbcr ,; 
worden war, und dessen Rekonstru,.. •8 
tion vor dem Abschluß steht, fonlci: JIII 
sein Recht. hru 

Droht dem Jugendklub nun das& \1i 
de? 

Jugendklubleiter Michael MC)!l 
läßt sich nicht irre machen. SeineGc­
meinschaft und er arbeiten 1111\'CT· .lt• 
drossen an der Rekonstruktion lllli ;pr 
der Renovierung weiter und hofil ·:ill. 
auf Unterstützung. 

Das NEUE FORUM setzt sichm· 
Nachdruck für den Erahlt diC!tl 
Klubs ein, der gerade jetz t eincau!c­
rordentlich wichtige soziale Auf~ 
zu erfüllen hat. Wir mahneneindnni­
lich die Verantwortlichen der Slali 
diesem lebendigen OrganisllllS ZIII 

Seite zu stehen. Zu vieles warüi 
vergangenen Zeiten abgestotllen 
tot gewesen. Es muß ein Weg 
den werden , berechtigten Ansp 
chen ehemaliger Besitzer durch 
sprechende Entschädigunge n zu 
nügen. 

Die Kosten hierfür sollteiu 
Vermögen der PDS, das ja auclidu 
Enteignungen entstanden war, 
stritten werden. 

Marlene Ohse/Heinz Post 

nachr ichten • kurze nachrichten • kurze nachrichten • 

Öko-Markt in 
Mecklenburg 

Schwerin. Ein ökologisches Zen­
trum wünschen sich Umweltenga­
gierte in Schwerin schon lange, mit 
Räumen für Natur- und Umwelt­
schutzorganisationen, mit Kursen 
zur Vollwerternährung und zum 
ökologischen Bauen, mit einem 
Vollwert-Restaurant und einem 
Bioladen. Vorläufig ist dafür noch 
kein geeignetes Gebäude vorhan­
den. So möchte eine „Initiative 
öko-Markt" möglichst bald an ei­
nem mobilen Marktstand in 
Schwerin anbieten, was überall in 
westdeutschen Bio-Läden zu fin ­
den ist. 

„In der Bundesrepublik gibt es 
ein umfangreiches Angebot an 
ökologischen lnform:itionen zum 
umweltfreundlichen Waschen und 
Putzen oder zum biologischen und 
energiesparenden Bauen, an natür­
licher Kosmetik und an Waren für 
die Vollwerternährung", erklärte 
der Geschäftsführer der Grünen 
Liga Schwerin, Matthias Baerens. 
,,Darüber hinaus suchen wir Ange­
bote ökologischer Produkte aus der 
näheren Umgebung, aus Mecklen­
burg zum Beispiel chemiefreies 
Obst und Gemüse, Handwerkspro­
dukte und ähnliches." 

Um den öko-Markt in Schwerin 
aufzubauen, fehlen noch engagier ­
te Mens chen mit Lust und Zeit zur 

Mitarbeit sowie ein Platz in oder 
nahe Schwerin mit Scheune bez ie­
hungsweise Schuppen als Warenla­
ger und einer Unterkunft für einen 
Mitarbeiter. 

Wer Interesse oder Angebote für 
diese Initiative hat, schreibe an die 
Grüne Liga, Großer Moor 2-6, PSF 
239, 275 1 Schwerin. 

Leuchtturm 
verfall gefährdet 

Rostock. Verfallgefährdet ist der 
Leuchtturm Darßer Ort, der seit 
dem 7. Dezember 1848 seine Zei­
chen sendet, um Gefahren von der 
internationalen Ostsee-Schiffahrt 
abzuwenden. Über 20 Seemeilen 
reichen seine Lichtsignale, die in al­
len nautischen Handbüchern der 
Welt eingetragen sind. 

Dieses zweitälteste Seezeichen 
zwischen Wismar und Usedom, 
das sich 33 Meter über Mittelwasser 
erhebt, ist gleichzeitig in der 
Denkmal-Liste deutscher 
Verkehrs- und Produktionsge­
schichte eingetragen. 

Um seinen Weiterbestand sind 
die Mitarbeiter der Seezeichenü­
berwachung und Instandsetzung 
beim Seehydrographischen Dienst 
gegenwärtig sehr besorgt. Der Lei­
ter dieser Einrichtung, Diplomin­
genieur Klaus Müller, hat deshalb 
an den Ministerrat und die Volks­
kammer der DDR einen offenen 

Brief gesandt. Darin wird mitge­
tei lt: Nach jah relangem Bemühen 
sei es endlich gelungen, Betriebe 
für dringe nd notwendige Instand­
setzungsarbeiten zu finden. Ge­
rüstmaterial wurde herangeschafft 
un d um den Turm aufgebaut. Doch 
am letzten Freitag im Juli sei die 
Anweisung vom SHD gekommen, 
alle Arbeiten abzubrechen. Be­
gründet wurde das mit dem Mange l 
an finanziellen Mitteln. Rechtsträ­
ger ist die Unterkunftsabteilung 
(UKA) Rostock der NVA. 

In dem Brief, in dem vor allem 
die Minister für Verteidigung und 
Abrüstung sowie für Verkehr ange ­
sprochen werden, heißt es: ,,Ich er­
warte die kurzfristige Bereitstel­
lung der finanziellen Mittel. Sollte 
dies nicht mög lich sein, wende ich 
mich an die Damen und Herren Ab­
geordneten der Volkskammer, je 
1.000 DM ihrer monatlichen Ab­
findungen für dieses Bauwerk zu 
spenden." 

Heiraten auf 
,,mecklen­
burgisch" 

Ros toc k. Heiratsfreudige Pär ­
chen können in Rostock wieder 
nach alt-mecklenburgischem 
Brauch den Bund der Ehe schlie­
ßen. Das Standesamt der Hanse­
stadt traute am Freitag vor jahr -

hundertalter Kulisse im Stände­
haus die ersten Paare, für die auch 
ein Hochzeitsbitter, Blumenkinder 
und Dorfmusikanten das Spalier 
bildeten. Nach dem plattdeutschen 
Empfang wurden Braut und Bräu­
tigam überrascht von der Aufforde­
rung zum Walzer nach dem ersten 
ehelichen Kuß und - als Start in 
den Ehealltag - mit Wasser und 
Brot verabschiedet. Die traditions­
bewußten Eheleute erinnert nun 
neben der amtlichen Heiratsurkun­
de auch ein historisches Dokument 
auf Platt an ihre ersten Schritte in 
das gemeinsame Leben. 

DieHochzeitszeremonierichtete 
das Standesamt gemeinsam mit 
dem Mecklenburgischen Folklore­
zentrum aus. Für die Feierlichkei­
ten sind allerdings 250 DM statt der 
bis lang noch 7,50 DM bei einer 
,,normalen" Eheschließung zu zah­
len. 

Schliemann­
Museum 
will Förderkreis 
bilden 

Waren. Das Heinrich-
Schliemann-Museum in Ankersha­
gen / Mecklenburg ruft zur Grün ­
dung eines Förderkreises Heinrich 
Schliemann e.V. und zum weiteren 
Aufbau des Heinrich -Schliemann -

Museums auf. Anlaß ist der bevor ­
stehende 100. Todestag des bedeu­
tenden Archäologen. Der Förder­
kreis soll während der Gedenkwo­
che im September dieses Jahres in 
Ankershagen ins Leben gerufen 
werden. Ihm können interessierte 
Personen oder Institutionen beitre­
ten, die am Wirken Heinrich 
Schliemanns sowie an der Bewah­
rung seines Erbes interessiert sind 
und die weiteren Vorhaben des Mu­
seums aktiv unterstützen sollen. 

Nach 1991 soll das Pfarrhaus, 
das Elternhaus Heinrich Schlie ­
manns, restauriert und das Mu ­
seum erweitert werden. Angestrebt 
wird auch der schrittweise Wieder ­
aufbau ehemals vorhandener 
Wirtschaftsgebäude des Pfarr ­
grundstückes und deren Nut zun g 
für kulturelle Zwecke. Mit Unter­
stützung vieler Schliemannfor ­
scher aus aller Welt wird bereits an 
dem Aufbau eines Schliemann ­
Archivs gearbeitet, das zukünfti g 
allen interessierten Personen zur 
Verfü gung stehen soll. 

Um die geplanten Vorhab en ver­
wirklichen zu können, werden 
Spendenmittel von Privatper so­
nen, Betrieben und Einrichtun gen 
benötigt. Für die Ein zahlun g der 
Gelder steht das Konto der Dre sd­
ner Bank AG Waren 1611-23-6767 
zur Verfügung. 

Wer dem Förderkr eis beitr eten 
will , der wend e sich bi tte an das 
Heinrich -Schliem ann -Mu seum , 

zjin 

2061 Ankershagen/Meckle nbul!, -~~ 
Tel. Ankershagen 252. 

Objek t der 
Grenze r wird 
,,durchsichtig" 

Ribnitz-Damgarten. Die Mauer 
im Objekt Ahrenshoop der Grenz· 
brigade Küste wurde jetzt durche1• 
nen Maschendrahtzaun ersetzt, 
Nach Auskunft des Pressespre· 
chers der Grenzbrigade sei auch 
die s als Schritt in die Richtung zu 
verstehen die Arbeit der Grenzer 
im wahr~ten Sinne des Wortei 
durchsichtiger zu machen. Sie 
diente dem Schutz des öffentlichen 
Verkehrs vor Gefahren (Tunkstel· 
le). Im Interesse der Kommune Ab· 
renshoop wird nun mit Unterstül· 
zun g der Grenzer auch eine neue 
Verwendung des gesamten ObJek· 
tes angestrebt. 

11 1 n diesem Zusammenhang sie/ 
der Pressesprecher bisherige Verö · 
fentli chungen zum Abbau der Be· 
ob achtungstürme an der Ki!Sle der 
DDR richtig . Entsprechend ie'. 
technischen und personellen M g 
lichkeiten sowie unter Beachtung 
ö ko logischer Erfordernsse wer~~ 
mit dem Abbau der Türme so fr~ 
wie möglich begonnen. Der ~~ 
schluß der Arbeiten im Jahre 1 

se i je do ch nicht garantiert. 
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ug _ins Land 

·e Mutterkirche der deutschen Backstein otik: 

ankt Marien zu Lübeck 
i,t das Schöne beim Bummel in 

übeckcr Altstadt: Man kann sich 
,erlaufen. Auf der nur knapp 

Kilometer langen und an der wei­
Stellc einen Kilometer breiten. 
Was,cr umgebenen Stadtinsel 
n die hohen Kirchtürme überall 
bare Orientierungspunkte. 
t der sieben goldenen Türme" 

1an Lübeck de,halb genannt. ob-
1 die Türme nie vergoldet waren. 
r in der Abendsonne schienen sie 
1 heimkchr~nden Dichter golden 
uchten. daher der Ausdruck. 
Herzen der Stadt findet der Be­
rdic bekanntesten Gcbiiude Lü-

,: das in verschiedenen 
underten ergänzte alte Rathaus 

daneben die Hauptkirche St. Ma­
. Das Rathaus ist nur von kleinen 
chen bekrönt. um der Marien-

henicht die Schau zu stehlen. Rat-
und .. Bürgerkathedrale" 

nannt im Gegensatz zum Dom 
Bischofs) wurden als Einheit ge­
t und lange als Einheit gesehen. 
merhin bewahrte der Rat seine 
tigsten Urkunden, einschließlich 
_unbezahlbaren" Reichsfreiheits­
r, 1un 1226. in einer vergitterten 
lleder Kirche auf. Diese „Trese„ 

Wort Tresor hat den gfeichen 
rung - gehört bis heute der 
t,o!J';l'ohl J~rbten wahrscheinlich 
ierigkciten hätten. auseinander-

11idieren. welcher Quadratmeter 
Kirche dadurch stiidtisches und 

r kirchliches Eigentum ist. 

3 Kirchen und Kapellen zierten da, 
tclaltcrlichc Stadtbild Lübecks. 
ute sind es noch ,echs: St. Marien. 
m. St. Jakobi. St. Aegidien als 
gelischc Gemeindekirchen. St. 

ri als Begcgnungwätte von Kirche 
Kultur. von Kirchen-und Bürger­
indc und St. Katharinen. die seit 

Reformation der Stadt gehört und 
Mu,eum,kirche genut7t wird. Die 
rchen der Klö,ter St. Johannes. St. 

nunddes Burgklostersexistieren 
t mehr. Sie wurden früher schon 
crissen. stür7tcn ein oder sind 
rch Brand 7erstört worden. Die 
h vorhandenen Kirchen aber loh-
den Besuch in hohem Maße. Man 

rfin ihnen. im Gegensatz tum Rat­
u, . frei umhcrspa1.icren. und zu­
,1nde;i die beiden Hauptkirchen. 

und Marien. sind tiiglich ge-
t. 

~n1er Vorschlag lädt zum Gang th die Marienkirche ein. Diese 
lunerkirche der deutschen Back-
ngOfik „ hat dadurch einen beson­
en Stellenwert. dafl hierbei zum 
~ Mal vollgültig die „Überset­

, ng der gotischen Formen aus dem 
~Urstein in das heimische Baumate­

,1-t.demZiegebtein. gelang. Die Kir­
'~ mn dem grollen Hallenurngangs­
~-m11 den beeindruckenden Stre­
~eilern. den himmelhohen Gewöl-

ist rund um die Ostsee mindeMens 
•~igmal „nachgebaut„ worden. 
~ er St. Marien heute betritt. kann 

1 
1n einer kleinen Fotoausstellung 

, ~ Eingangskapelle informieren. 
~ k .' Gebäude vor dem Zweiten 

t 'neg innen aussah. Am F"Jl111-
:n1ag„1942 wurde Lübeck vom er-
1,. Fiachenangriff der britischen 
'."lalA· 
~-~l _1r Force stark getroffen. Dorn, 
¼i anen und St. Petri und dazu viele 
,, n-und Geschäftshäuser brannten 
1~ S1. Marien. seiner Dächer und 
!tn~bcrau~t. drohte total e inzustür­
~ OCh wahrend des Krieges wur-
1„ 

1
Motmaßnahmen zur Rettung 

•ee e1tet 
Die R . 

~K· ettung und der Wiederaufbau 
~'4airchen glichen einem Abenteuer. 
l'lie r~nWettlaufgegcndieZeit. Die 
~ n. Htelsch1ff.,wände von St. Ma­
li neigten sich immer weiter zur Sei­
~.ic~ier Stadt. die mehr ab 100.000 
ltin H 1~ge aufnehmen mußte. gab es 
liJde O 2 fur Baugerüste. Die Stadt-

r waren abgeholzt und verfeuert 

1 
1 

• t 

r+-7 3f -

/ 

worden. Mit Sondergenehmigungen 
durften in Mecklenburg Bäume gefällt 
werden. In der Kirche war es wegen 
der Einsturzgefahr nur freiwilligen 
und ledigen Arbeitern erlaubt. auf die 
Gerüste zu steigen. Die Rettung ge­
lang. Allerdings sind die vielen Kunst­
werke unwiederbringlich zerstört. 
Dem Besucher bietet sich das Gottes­
haus dadurch allerdings in seinen n:i­
nen. gotischen Architekturformen 
dar. 

Wer den Rundgang von der Ein­
gangskapelle. der Südervorhalle. her 
beginnt und sich dann wendet. also 
den Hochchor umschreitet. sieht im 
östlichsten Punkt der Kirche, in der 
sogenannten Marientidenkapelle. ei­
ne der wenigen Altiire. die das Feuer 
von 1942 überdauerten: allerdings 
nicht an dieser Stelle. Der Marienal­
tar. ein doppelter Flügelaltar. stammt 
von einem Antwerpener Meister und 
wurde 1518 angefertigt. Dem Altar 
gegenüber. an der Chorrückwand, 
hängen einige Figuren aus dem ba­
rocken Hochaltar von St. Marien. der 
nach dem Kriege beschädigt abgebro­
chen wurde. 

Über der Gebetskapelle, an der 
Nordwand. hängt die neue Totentan­
zorgel. 1986 von der Firma Führer aus 
Wilhelmshaven errichtet. Zwar heißt 
sie in St. Marien die .. Kleine Orgel ... 
Sie hat jedoch die Ausmaße einer gro­
ßen: 56 Register mit knapp 4.500 
Pfeifen. 

Auch Bach 
spielte hier 

In der Nordervorhalle. dem Ein­
gang gegenüber. steht der Nachbau 
derastronomischen Uhr. Das Original 

• ist im Kriege ebenfalls verbrannt. Der 
Name Totentanzkapelle für diesen 
Raum erinnert daran. daß hier derbe­
rühmte Totentanzfries von Bernt Not­
ke zu sehen war. Das moderne 
Glasfenster über dem Eingang stammt 
vonAlfredMahlau. EsnimmtdenG e­
danken des Totentanzes wieder auf. 
und zwar über dem brennenden Lü­
beck. das den alten Fries vernichtete. 

Die große Orgel an d~r Westwand 
der Kirche ist die größte mechanische 
Kirchenorgel auf dem Kontinent: 101 
Register auf fünf Manualen und Pedal 
bedienen fast 10.000 Orgelpfeifen. Die 
Betonung liegt oierbei auf dem Wort 
.. mechanisch". denn es gibt natürlich 
größere elektronische Orgeln. An den 
Orgeln der Marienkirche saß vor gut 
300 Jahren mehrere Jahrzehnte lang 
der Wegbreiter Johann Sebastian 
Bach. Dietrich Buxtehude. den Bach 
vier Wochen besuchen durfte. und bei 
dem er vier Monate blieb. was ihn fast 
seine Stelle kostete. 

Links neben der Orgel. im Süder­
turm. liegen als Mahnmal gegen die 
Sinnlosigkeit des Krieges die in der 
Bombennacht 1942 herabgestürzten 
Glocken. Sie haben sich tief in den al­
ten Backsteinfuflboden eingegraben. 
Die Kapelle daneben führt die Be­
zeichnung Briefkapelle, weil hier frü­
her öffentliche Schreiber saßen. die 
Urkunden und Briefe für diejenigen 
Bevölkerungskreise abfaßten. die sel­
ber nicht schreiben konnten. Das 
Sterngewölbe der Briefkapelle fällt 
durch seine Farbigkeit auf. Viele.Dis­
kussionen haben die modernen Fen­
ster der Kapelle ausgelöst. Sie 
stammten von einem der bekanntesten 
Glasgestalter unserer Zeit. dem 
Frankfurter Professor Johannes 
Sehreiter. 

Gotte,dienste finden in St. Marien 
an jedem Sonntag um 10 Uhr sowie 
freitags um 18. 15 Uhr statt. Sonntags 
wird um 18 Uhr zu einem Gebetstref­
fen mit stiller Zeit und vielen Liedern 
eingeladen. Zwischen Ostern und 
dem Jahresende erklingen mehrmals 
in der Woche die Orgeln bei Konzer­
ten, die Kirchenmusikdirektor Ernst­
Erich Stender gibt. Die Öffnungszei­
ten von St. Marien im Frühjahr/Som­
mer tiiglich von 10 bis 16 Uhr. 

Konrad Dittrieh 
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Für die Familie 

Der kleine Vampir 
Mit viel Getöse und noch mehr 

Shampoo beginnt der kleine Vam­
pir sich die Haare zu waschen. Aber 
weil ersich38Jahre nicht die Haare 
wusch , entsteht beim Waschen kein 
Schaum, so daß er die ganze Fla­
sche nehmen muß. 

.. Doch _:· Anton nahm noch zwei­
mal dieselbe Menge . Nun bildete sich 
ein dünner Schaumfilm. Mittlerweile 
war der Geruch im Badezimmer so 
unerträglich geworden. daß Anton 
fürchtete. ohnmächtig zu werden. 

Aber natürlich wurde er nicht ohn­
mächtig. Mit zusammengebi,senen 
Zähnen drückte und knetete er die 
Haare. bi, das Wasse r im Becken so 
,chwarz aussah wie Rüdigers Vampi­
rumhang. Dann zog er aufatmend den 

Stöpsel herau s. 
.. Fertig'" verkündete er. während 

da, Wasser langsam und mit lautem 
Glucksen und Gurgeln abzu laufen be­
~ann. 
~ .. Fertig''" Der kleine Vampir hob 
den Kopf. Mißtrauisch befühlte er 
,eine Haare. die durch die Wäsche 
noch stärker verfilzt waren als vorher. 
Aber gerade das schien ihm zu gefal­
len. 

. .Toll. wie zottig sie sind' .. 
,chwärmte er ... Und sie jucken über­
haupt nicht mehr - kein bißchen." 

Er ,ah Anton an. und ein zufriede­
ne, Grinsen erschien auf seinem Ge­
sic ht. 

.. Anton Bohnsack. der Meisterfri­
seur!" 

Aber gleich darauf. als sei es ihm 

peinlich. etwas Nettes gesagt zu ha­
ben. herr,chte er Anton an: .. So. und 
jetzt sollst du mir eine Nackenmassa­
ge machen." 

Er beugte sich wieder über das 
Waschbecken ... Na los. mach schon--. 
zischte er ... Mein Nacken ist so steif 
wie ein Sargbrett." 

„Nackenmassage ?•· Anton lachte 
trocken auf. .. Du~ glaubst wohl. du 
wärst Blasius von Seifenschwein -
ich dein dienstbarer Geist 1" 

.. Ich? Blasius von Seifenschwein?·' 
Der kleine Vampir richtete sich auf 
und blickte Anton gerührt an ... Das 
war das Allerschönste. was du Je zu 
mir gesagt hast. Anton'·· seufzte er. 
.. Ich ... ein von Seifen schwein' Ach . 
das hätte Olga hören müssen 1•• 

.. Du solltest dir lieber die Haare ab-

Capan GmbH 5400Koblenz 

Capan GmbH Montageleitung Nord, 2420 Eutin 

Rohrleitungsbau - Schweißtechnik - Werftenservice 
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trocknen". knurrte Anton und reichte 
dem Vampir ein großes Frotteetuch ­
eins von seinen eigenen. um keinen 
Ärger zu kriegen. 

Der kleine Vampir nahm das Hand­
tuch und roch daran. 

.. Puh'" sch impfte er. ,.Dasstinktja 
erbärm lich' Womit wäscht deine 
Mutter bloß eure Wäsche ?·· 

.. Mit gar nichts". erwiderte Anton. 

.. Mit gar nichts?" wiederholte der 
Vampir ... Davon würde das Handtuch 
wohl kaum so süß lich st inken:· 

Das habe ich auch nicht behauptet:· 
Anton grinste. 

„Aber bei uns wäscht nicht meine 
Mutter die Wäsche, sondern mein Va­
ter!·· 

Der kleine Vampir warf ihm einen 
wütenden Blick zu . 

.. Und was soll ich mitdemStinklap­
pen?·· sag te er und ließ das Handtuch 
über Antons Kopf kreisen. 

Anton grinste noch mehr. ,.Na, was 
wohl: Deine Haar e ab trocknen'" 

.. Und deinen Umhang auch", fügte 
er hinzu. 

Inz wischen war der Vampirum­
hang nämlich schon ziemlich durch­
näßt. 

Schreib eine Geschichte 
. .Was. meinen Umhang? " Rüdiger 

blickte erschrocken an sich herunter. 
. .Oh, verteufelt ' " sagte er. ,,Wenn der 
noch nasser wird, muß ich zu Fuß ge­
hen!" 

Der große Dschungel 

Und eifrig begann er seinen Um­
hang abzureiben - anstatt sich , was 
vie l sinnvoller gewesen wäre, zuerst 
die Haare zu trocknen. Doch plötz-
1 ich hielt der kleine Vampir inne . 

.. Wozu mühe ich mich hier eigent-
1 ich ab'". meinte er und lachte ver­
gnügt. .. Ich habe ja noch einen Um­
hang dabei!" 

·Damit griff er unter seinen Um­
hang und brachte einen zweiten. 
trockenen zum Vorschein. 

© C. Benelsmann Verlag, Gütersloh. Ange­
la Sommer-Bodenb urg: ,A nton und der 
kleine Vampir" (Band 1: .Der geheim nisvol­
le Patient'") 

Im Bereich 

Eines Tages kam ein kleiner Affe zu 
seiner Mama und sag te zu ihr: .. Liebe 
Mama. die Störche sind da. Kann ich 
zu ihnen gehen'?" .,Ja, mein lieber 
Tam-Tam. geh nur. aber komm nicht 
sp spät nach Hause." 

Die Mama packte ihm noch etwas 
zu trinken ein und dann ging Tarn-Tarn 
los. 

Er hatte e inen sehr langen Weg vor 
sich. Er wollte ja in das kleine Dorf 
Bludiki. Es war eines der kleinen 
Dörfer der Dschungelinsel . 

Tam-Tam kannte sich gut aus. denn 
er wurde dort geboren. Er war schon 
halb an der Abzweigung, da kam ein 
kleiner Elefant den Weg entlang. Er 
sah ganz trauri g aus . 

Tam-Tam fragte ihn , warum er so 
traurig sei. 

., Ich suc he das kleine Dorf 
wei l ich die Störche sehen will.• 

Der kleine Tarn-Tarn machtefre 
densprünge und sagt e: .Don will 
auch hin. Wir können ja z 
gehen, ich weiß den Weg ge~ 

Und so gingen sie los, der 
Tarn-Tarn saß auf dem Rücken 
Elefanten und pflückte sich eil& 
nanenstaude. 

AlssieindasDorfkamenwar 
Aufregung. 

Sie fragten einen Affenei 
fer, der sagte : .Die Störche wu 
von einem Riesenadler gerauh 
Aber das stimmte nicht, sie lagen 
einem Baum und sonnten sich 

Wiebke Brunstein, G.,...,, 
10 Jahre 

■ Kapitalanlagen, 
■ Versicherungen und 
■ Steuerersparnis 

suchen wir zuverlässige Mitarbeiter 
zur Beratung im Außendienst. 

Interessenten melden sich bitte Mi. - Fr. l 0.00 - 17.00 Uhr 
Schloßgartenallee l, 2570 Schwerin, Telefon 0 40 / 39 17 39 

Dieter Hector Finanzkaufmann für die OVB 
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-■ 
Ralf scher 
Klempner• und Installateurmeister 
Wittenburger Straße 59, 
Schwerin 2754, Telefon 86 23 80 

Fachbetrieb für 
Sanitärinstallation 
Gasinstallation 
Klempnerinstallation 
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med. Einrichtungen 
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